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Laval undBeiandiku Berlin
Ungeftörte Ankunft, ungestörte Begrbfznng —Umfangreiche Sicherheitsmafznahmen — Onatioueu
vor dein HotelAdlon —- Briand am Grabe Strefeinanns— Empfang beim Reichskanzler — Grund-
sätzliche Einignng über die Gründung eines deutsch- französischen Wirtschaftslomitees erzielt

- O Berlin, 28. September.

Der franzöfifche Ministerpräfident Laval und
der französische Außenminister Briand trafen
gestern vormittag 8,40 Uhr mit den Herren ihrer
Begleitung auf dem Bahnhof Friedrichstraße ein
Zur Begrüßung hatten sich auf dem Bahnsteig n. a
Reichskanzler Dr B r ii n i nGÆRFT
Eurtius sowie die Staatssekreta ti -
d,er und v Bülow, die Herren der französischen
Botschaft sowie- der französische Generalkonsul in
Berlin eingefunden. Auch eine Abordnung der
hiesigen französischen Kolonie hatte sich auf dem
Bahnsteig eingefunden Durch das Empfangs-
zimmer wurden die Gäste nach dem Borplaß des
Bahnhoses geleitet, wo sich eine große Men-
schenmenge zufammengefundeuhatte,die beim
Erscheinen von Laval und Briand in Hochrufe
ausbrach.

Wenige Minuten später trafen die französischen-
Staatsmänuer im Hotel Adlan ein Außentuiuister
Briand zeigte sich unmittele nachdem er seine
sisiuiue betreten hatte, an einein geöffnet-u Ienftetzsi
In diesem Augenblick durchbrachen uderte roji«
Menschen die Polizeikettch liesen nor Hatt nie
sie unter Hochrusen nnd Händeklatscheu dem retu-
zbsischen Minister zuriesen:

«Gebeu Sie der Welt den Friedens«

Briand war durch diese spantane Huldignug sichtlich
bewegt. Die Ooationeu wiederholten lith, als dann
auch Laral am Fenster erschien.

Kurz nach 11 Uhr richtete der sranzösifche Mi-
nisterpräsident durch den R u n d f u nk e i n i g e
Worte des Grußes an das deutsche Volk
und sprach die Hoffnung aus, daß sein Berliner
Aufenthalt die Annäherung zwischen dem deutschen
und dem französischen Volke fördern und daß die
Besprechungen mit den deutschen Staatsmännern
fruchtbar sein würden.

Vor den Vertretern der deutschen und auslän-
dischen Presse gab dann Laval eine Erklärung ab, in
der er u a sagte:

»Unser Besuch in Berlin soll ein wichtiges
Datum bedeuten in der Geschichte der deutsch-

französischen Beziehungen

Um das Vertrauen wiederzubeleben, um den Glau-
ben wieder herzustellen, ist eine aufrichtige Zusam- s
menarbeit unentbehrlich Wenn wir heute noch
nicht den Ehrgeiz haben können, alle Mißverständ- «
uisse zu beseitigen, die uns noch trennen, wenn wir
uns heute die Zurückhaltung auferlegen müssen, ge-.
wisse schwierige Probleme nicht zu .berühren, fo
haben wir doch den Willen; alle möglichen« Lösungen
ins Auge zu fassen, um eine bessere Zukunft für
unsere gegenseitigen Beziehungen möglichst bald
vorzubereiten

Aus wirtschaftlichem Gebiet können wir sofort
zur Tat schreiten.

Wir werden handeln. Ich habe der deutschen Re-
gierung eine Methode vorgeschlagen Wir wollen
zusammen das Werkzeug schmieden in der Gestalt
eines deutsch-französischen«Ausschusses,·der die Prü-
fung aller wirtschaftlichen Fragen, für die unsere
beiden Länder Interesse haben, ermöglichen foll.
Unsere heutige Aufgabe mag« bescheiden aussehen,
aber wenn wir sie lösen, werden wir der Sache der
Annäherung am besten gedient haben.

Die Welt ist unruhig; eine noch niedageweiene
« wirtschaftliche Krise ist .iiber« sie hereingebrochen.

Alle Blicke sind aus uns gerichtet. Unsere Verstän-
digung muß doch endlich kommen; dennsie zu aller-
erst kanu uns das Heil bringen.«

Während der französischc Ministerpräfident iui
— Palais der französischen Botschaft die Pressevertreter
empfing, begab sich Briand im Auto nach dem Linsen-
llädtischen Friedhof in der Bergmannstraße,

um dem Grabe Stresemanus einen Besuch
abzustatten.

   
  

   

 

   

 

kBotfchaster Francois Poucet und der Chef decs
.,.’ Protokoll-Z Graf Tattenbach Nachdem der
.T:französische Botschafter einen wundervollen Kranz

einen Strauß roter Nelken auf dem Sarkophag

lniedergeht-i lsatte. traten alle Anwesenden sum-i

s

  
In seiner Begleitung befanden sich der französifchc «

aus weißen Chrysanthemcn mit einer Schleise und -

denburg An dem Empfang nahm auch der fran-
zösische Botschaster Franeois Poncet teil.

-
—-

(des«Reichstages, Vertreter des Reichsrates sowie

und Briand ging allein die wenigen Stufen zu dem
Grabmal empor, um hier wenige Minuten in tiefer
Ergriffenheit zu verweilen.
Im Anschluß hieran stattete Ministerpräsident

Laval dem Reichskanzler Dr. Brüning einen Besuch
ab, während zu gleicher Zeit Dr. Curtius den fran-
zösischen Außenminifter empfing.

Bei Hindenburg

., « BSkaty 28. September
Das heutige Programm des französischen Be-

fuches begann mit dem Empfang der beiden fran-
Dbstschen Minister durch Retchspräfidenten von Hin-

Vor-
dem Hause des Reichsrritfidentensinjder Wilhelm-.  itraße hatte sicheinesgroße Menschenmenge einge-

funden, die bei der Ankunft und bei der Absahrt
der Minister Hochrufe ausbrachte Der Besuch beim
Reichsprälsidenten dauerte etwa 20 Minuten.
Im Anschluß daran fuhren die Herren zum Per-

gamon-Mufeum, um dann gemeinsam mit dem
Kanzler und dem Außenminifter eine Fahrt in die
Umgebung Berlins zu unternehmen. Man hat
einen der landschaftlich schönsten Punkte bei Cladosw
ausgewählt, so daß die Gäste auch einen Eindruck
von der Schönheit der Havelseen bekommen. Nach
dem Frühstück kehrten die Herren nach Berlin zu-
rück-. Inder Reichskanzlei werden am Nachmittag
die gestrigen Verhandlungen f«ortgefsührt. Heute
asbend werden Laval und Brianddie Presse emp-
fangen. den Abschluß des Besuches bildet dann das

«Essen inder französischen Botschaft Die Rückreise
der Minister nach Paris erfolgt morgen früh ·

 

Unentbehrliche

«Berlin, 28 September

. Reichskanzler Dr. Brtining gab gestern zu
Ehren der französischen Gäste ein Abendeffen, an
das sich ein Empfang schloß. Zu dem Abendesfen
waren neben der Begleitung der französischen Gäste
die Mitglieder dessReichskabinetts, das Präsidium

einige Mitglieder des Reichstages und der höheren
Beamtenfchaft geladen. Während des Essens wur-
den zwischendem Reichskanzler und dem französi-
«chen Ministerpräsidenten folgende Trinkfpriiche ge-
wechselt: »

Ew. Exzellenzenl Meine Herrenl
Im Namen der Reichsregierung heiße ich Sie."

Herr Ministerpräsident L a v a l- und Sie, Herr Mi-·
nister Brian.d, herzlich willkommen und sage
Ihnen meinen aufrichtigen Dank dafür, daß Sie
unserer Einladung gefolgt sind, um uns in der  Hauptstadt des Deutschen Reiches zu besuchen Seien
Sie überzeugt, daß wietdie Bedeutung dieses Be-

»in-.

.-«»i- — kenkschsfiszeZusammenarbeit
Vie Trinkfprtiche Beuniuge und Lavale - ,

suches vollan würdigen. In Ihnen, Herr Mi-
nisterpräfidend begrüße ich den Chef der französi-

ssfchen Regierung, der in besonders schwerer und
ernster Zeit berufen, die Geschicke. des französischen
Volkes zu leiten, esin kurzer Zeit verstanden hat,
sich größtes Ansehen und höchste Achtung unter den
Völkern Europas und der Welt zu erwerben In
Ihnen, Herr Minister Briand, sehen wir den er-
fahrenen Staatsmann,der an der Spitze zahlreicher
französischer Kabinette gestanden hat und seit nun-
mehr fast sieben Jahren ununterbrochen die Außens

-politik der französischen Republik leitet.

Ftir uns wird Ihr Name, Herr- Briaud, fest
verbunden bleiben mit der Erinnerung an
den leider fo frtih dahingerafften Minister
Stresemann, dessen ich auch in dieser

Stunde gedenken darf.

Mit ihm sind Sie erstmalig in Locarno zusammen-
getroffen und haben die gemeinsame Arbeit in

ihäufigen Zufammenkiinften in Genf fortgesetzt,«wo-
 

  
Die Aue-unt Sonntag moran auf dem Bonnhof Friedrichftrafie

" Vonlinis nach rechts: Reichsaußenminisier Dr. Eintrag dir
nrdsident Laval Re.

sranzöfiscbc Aussenminislcr Briand, der französische Minister-
ildskanxler Brut-ina-

sdars keiner Beweisführung mehr;

«und ganz bewußt sind. 
 

bei ich die Pariser Zusammenkunft aus Anlaß der
Entferzeichnung des Kellogg-Paktes nicht oergessenj
ar
Während dieser Paktabfchluß einen bleibenden

Erfolg auf politischem Gebiete gebracht hat, ist die
wirtschaftliche Lage der Welt mehr und mehr »zum
Mittelpunkt aller Sorgen geworden. Sie bildete
den Hauptgegenstand unserer Besprechungen an-
läßlich des Besuches, den Dr. Eurtiud und ich
Ihnen in Ihrer schönen Hauptstadt abstattetek

Seit unserem Besuch iu Paris hat« sich die
Lage Europas ständig-verschlechtert -

Die wirtschaftlichen und finanziellen Schwierig-
keiten einzelner Länder haben sich zu einer
Weltkrife verdichtet, deren Ausmaßwohl
niemand voll vorausahnte und zu deren Ueber-
windung außerordentliche Anstrengungen geboten
erscheinen

Allenthalben quälen Not und Sorge, Unsicherheit
und Verzweiflung die Völker-, die erwartungsvoll
«an ihre Regierungen schauen und von ihnen Be-
freiung aus der Krise erhoffen. In dieser sorgen-
vollen Zeit ist längst die Erkenntnis Allgemeingut

» geworden,

daß Europa nur durch zielbewußte nnd nee-
ftändiiisoolle Zusammenarbeit aller Nationen.
nur durch schnelle und gegenseitige Hilfe rot

dein schlimmsten Elend und dauernden Zu-
sammenbrnch gerettet werden kaum

Die Bedeutung des deutsch-französischen Verhält-
nisfes stir die Geschicke der leidenden Nationen be-

ste ist aller
Welt offenkundig. Heute kann ich unter M-,·-
mung der gesamten Weltöffentlichkeit ber- Ueber-
zeuguna erneutAu il geben, die ich vorwenigen
Monaten zusammen-saftig daß einefurchtbd
sammenarbeit unterden Völkern Europas und die
slir den lebendigen Wirtschaftsaustausch mit der
neuen Welt notwendige Stabilifierung des ento-
päischen Friedens erst an dem Tage gesichert er-
scheint. wo bei den beiden großen Nachbarrölkern
Deutschland nnd Frankreich das Vergangene seelisch
überwunden ist nnd der Blick sich gemeinsam der
Zukunft und ihrer geistigen, wirtschaftlichen und
politischen Gestaltung zuwendet Wir wissen, daß
die Erinnerung an die Vergangenheit zwischen
Deutschland und Frankreich unendlich viel Trennens
des enthält, aberdiese Erinnerungen dürfen kein
Hindernis sein, ans der Erkenntnis- die not-
wendigen Folgen zn ziehen, daß eine deutsch-
sranzösifche Zusammenarbeit unentbehrlich..ist,
wenn die Wirtschaftsordnng Europas und der
Welt von dem sie bedrohenden Zusammeubrnch ge-
rettet werden soll. Wir werden unsbeiderseits non
dem Willen leiten lassen, Trennendes beiseite zu
lassen und das Gebiet zu suchen uud auszubauen,
auf dein eine Gemeinsamkeit der Interessen besteht
und eine Uebereiuftimmnng gesunden werden kann.
Angesichts des Ernstes nnd der Bedeutung dek ge-
meinschaftlich iu Augriii genommenen Aufgaben
diirfen wir uns aber nicht verhehlen, daß bis-zu-
Erreichuug des beiderseits erstrebteu Zieles

, nochein weiter und schwieriger
Wegroruusliegt

Manches ans der Vergangenheit muß noch beiseite
geräumt werden, aber auch das wird die Vollendung
des gemeinsam in Augrifs genommenen Werkes
nicht aufhalten dürfen

Indem ich der Hoffnung Alksdruck gebe, daß das
Ergebnis unserer Zusammenkunft durch Förderung
der Verständigung zwischen den beiden großen
Nachbarvölkern der Befestigung des Friedens in
FEuropa dienen wird und daß sie dazu beitragen
wird, dies Völker mit neuem Mut zur Ertrag-feig
der gegenwärtigen schweren wirtschaftlichen Röte
zu erfüllen, erhebe ich mein Glas nnd trinske aus
das Wohl Ew Erzellenzen

" Herr Reichskanzler meine Herren Minister,
meine Herrenl

..Mein Freund Briand und ich dankenIhneu ftik
Ihren freundlichen Empfang, den wir sehr zu witt-
digen wissen

Sie können davon überzeugt sein, daß wir uns
der Bedeutung unserer Anwesenheit in Berlin voll

Nichts kann dies besser
charakterisiercn, als die Tatsache, daß wir heute
abend in demselben Saal versammelt sind, iu de-
ror mehr als einem halben Jahrhundert der Ber-
liner Kongreß getagt hat und daß seit der Zeit. als
Herr Waddington uns in Berlin vertrai, kein fran-

zösischer Ministetpräsidcnt in amtlicher Eigenschaft
nach Berlin gekommen ist.

Wir freuen uns, Sie, Herr Reichskanzler, sowie
den Herrn Reichsaußeuminister Dr.-Eurtius beut-r
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« zö. September

Fischkuttek Kessel-aus« schwer haoakieei
in Pillau gelandet «

Wir berichteten in der letzten Ausgabe unserer
Zeitung, daß der Mem-eler" Fischikutter ,,Frischauf«
seit Mittwoch, dem 28. dieses Monats, mit drei
Mann Befatzung an Bord vermißt wurde. Um
Sonnabend abend gegen 8 Uhr erhielt der Ob-
mann der Rettung-Nation Mellnevaggen, Mofchus,
aus Pillau telephonifch die Nachricht, daß das Boot
dort eingetroffen und die Mannschaft wohlauf sei.
Jedoch sei die Schraubetvwelle gebrochen und das
Segel zerrissen.

Wie wir von zuständiger Stelle weiter erfahren,
ist der Kutier Sonnabend abensd nach Einerch der
Dunkelheit in Pillau angekommen Merkwürdiger-
weise befanden sich in dem Fahrzeug füns"Mann,
während aus Memel Mittwoch früh nur drei Mann
tun-Boot den Hafen verließen. Angeblich soll es sich
bei dem vierten und fünften Mann um Fischerei-
lehrlinge handeln. Nach Angabe sdestBsootsführers ist
die Schra’wbenwelle schon Mittwoch abend gebrochen.
Durch den norddftlichen Wind wurde das Boot, das
sich zur Zeit des Unfalls wseit ab vom Lande befand,

Tnoch weiter-in See getrieben, zumal auch das ge-
setzte Segel zerriß. Nachdem das Segel notdürftig
geflickt worden war, ver-suchte der Bootsführer, die
Mehrung zu gewinnen sAm Freitag soll der Kutter
wiederum auf der.Htihe von Nidden, aber doch
immer fo weit in See gewesen sein, daß die Not-

"signale des Fahrzeuges nicht gefeheniwurden.« Am
Sonnabend abend ist der Kutter dann· end-lich nach
einer etwa achtzig-stündigen Irrfahrt gelandset.. Die
»Mannschaft soll sehr erschöpft gewesen sein. Wann-
wo und wie die beiden Fischereilehrlinge —- es han-
delt sich um zwei junge Memelländer —- an Bord
gekogntnen find, konnte bisher noch nicht festgestellt
wer en. «

Mondsinsiernis
Hat es Sinn, den Verlauf der Mondfinsternis

vom oergangenen Sonnabend zu beschreiben ?
Wir-wissen, dafz den meisten unter uns dieer feli-

« same Schauspiel von Herzen gleichgültig war, daß
sie nicht ein e nBlick zum nächtlichen, klaren Him-
,m·el»,erübrigen- konnten Wie sollten- sie Zeit finden,
vseht darüber zuslefeni? : . . s, «

Hier und dastand aber eine-r« jun-d es. gab ein«-.
»san«-e szieraängeo die- fich-se-u ,
isÆcußerhaxxb der -s,S-iadt; eir I·osf,en-,«-Js-utp"««eu
schauen-wie die volle Silberfchei da ,oben,-:» erst-
lHaut linken Rande sich-Iangsam — zunehmend« Euer-«
jdussterte sund an sentle der scharfe- nervlch sen
der , begann,jden,tlliond zuwerschlingeztthf ne

; seltsame und unheimliche « Augelegenheit, T diej- schon-
EZ wüßten wir -»nichts» übertbrespurfächenz «,uu«s,«zu’
k« lmanchem Aberglauben-verführen—ktinnt«e.;- X. «

I- Ein Iangsam- mkd feiernd-les Schiufpienz Nichts
jvon der » flimmernden und nervtisen Duft vprdliziert
sich« zugleich« mit-hinaus in den Weltrauun zugleich
mit den« Umrissen unserer - Erdtugelzs die fvon ffeiner
TIlrt Lebewesen bewohnt wird, Jtvelche mittlern-eile
Alten den· fünfzehn « Meter langen Lichtstrahlen im
Kind jene sgigantifchensFlammen der sSonjnekoers
gessen, die um» dieselbe-. Zeit asuf ihre X Weise, ; aber
nach den gleichenovtischtn Gesetzen-« einLichtsSuiel
Jverfasfen —- das wenig-er bedeutsatn wäret « Das
alltäglicherxift2»« Dass-zu jeder-beliebigen — anderen
Zeitgenossen werden kann Nein: dem das Tempo,
Tem o", Tempo fehltl . x » ,

« G ne Stunde fast, ehe die vorbereitendeOuvers
tsüre ausgespielt wird. Eine Stunde, während der-
unser guter Mond sich als immer schmaler wer-
dende-«»z3uneihtnende« Mondsicheil präfetitiert.f Zwei
Stunden, dise ihn als mattrdtlicheiScheibe,«- aben-
teue·rlich’-dnfter, rauchisgqchwelend glimmen lassen-
Eine Stunde endlich, in der er fich, als »abnehmen-
der-f Mond im landläufigen Sinne, wieder zum
freundlich glänzenden Vollmond entwickelt, der
nun, gleichgültig und unbeleidigt ob der Nicht-
achtung, den heimkehrewden Kinobefuchern ins Bett
leuchtet. ( -
««’-Weiß sflutet fein Licht sodann über die-schlafend

" den Häuser, deren größtes» herrlichst-es,« höchstes.
soeben nicht« den Schimmer eines Schattens bis
hinüber nach ihm zu senden vermocht hätte —- über
die schlafenden Menschen, die einige in ihren
Reihen haben, von denen sie erzählen, sie machen

.»Welt«geschichte — und deren Arme, oder Kopfe,

oder Geister dabei, noch so hoch- über die Menge er-

ho!ben, im Weltenraum unmefzbare Winzigkeiten

bleiben, von den-en nicht einmal unser astronomilkh
« «

Aue- dem Kadioprogramm für Dienstag

Kauuas tWelle Obgl. 19.80: Konzert. M:
Rechtschreibung 21.20: anz. »

« Frankfurt a. M. therle Zool 12.05, to, 17.05.
·Sch"allplatten und Konzert 18.40: Ueberiragunsg

n Mit lacker.
w Hambktrg foelle 872). 7.10, 18.15: Konzert. Ein
D eaterftiicl.
thnigsbergHeilsberg tsWelle 276). MO, Uboz

13.30: Schallt-lauen 15.4b: Für Kinder. 16.45.

Bücherstunde. 16.40: Unterhaltungskonzeri.» ist-Y:
Orsgeltonzert. 20.10: KIurzgeschIchtem 20.3-.): Mo-

 

   

            

   
  

   

      

   

 

  

        

   

  

   
   
  

 

 

derne Literatur und Mufisk. · «.
· Künigswufterhausen ,,Deutfche Welle tWelle

1635). 12, 14, 16.3«0: Schallolatten 17.30: Vortrag:
Feuer und Schwert in der Mensch-hciisentwicksluusu.

18: Gegsciuvarisfragen der Kunst. 18.30: Blleibendc

Werte der deutschen Dichtung «19: Französisch sur

Anfänger W: Unterhialiungskonzert
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. Schallplaiten und Konzert. 20.80: Ein Hörbild
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so lächerlich nabersTrabauit die geringste Kenntnis
nimmt . . . - l-.e

 

II- Die Feuern-echt wurde in der oergangenen
Nacht durch einen Feuermelder nach der Wiesen-
ftraße gerufen. Niederschlagender Rauch aus dem
Schornstein sein-er Bäckerei erweckte-den Anschein,
als fei, in der Bäckerei Feuer ausgebrochen —

— Heute vormittag wurde die Wehr nach dem Hause
Bommelsvitie 180 gerufen. Dort war ein Schorn-
fteinbrand entstanden, den-die Wehr über-machte

I- Biehverladnug nach Belgiern Gestern abend
lief-in den Meine-let Hafen der in Hamburg behel-
matete Danwfer·»Hoffnung" ein. Es-handelt sich
bei diesem Schiff um ein Spezialfahrzeug für Vieh-
trandportq was fchon äußerlich an den ftallnrtigen
Aufbauten auf dem Vorder- und Hinterdeck erkenn-
bar ift. Mit dem Dampfer werden 200 in Groß-
litauen angebaufte Rinder verladen und nach Ant-
werpen trandvortiert Das nicht sehr große Schiff
hast 200 Tonnen festen Ballaft, wodurch eine hohe
Stabiilitätjgewäthrleisoet wird. —

 

- «T Das wohnnigtenefea
den Memeläadifchen Frauenbundes

spuns um Veröffentlichung dieses Gedich-tes, das, wie
aus dem Inhalt hervorgeht, »ein Hin-weis auf das
große Wohltätigkeits-fest dieses Vereins
am Sonntag dem 4. Oktober 1981, fein soll. Hof-
fentlich baden die.Vorbereitungen dieses Vereins

auch den gewünschten finanziellen Erfolg
Un’d«tobei draußen der Winter-graus, »
So eilen wir beim ins schübcnde Haus,
Unsd drinnen ist alles warm unid licht,
Uns schreckte der harte Winter nicht.

Dochfswer denkt an sie, den-en, alt und krank,
Mit dein Sommer die letzte Hoffnung verfault-
Wer vlindert den Jammer, wer mildert die Nott-
Wer sorgt daß sie haben ihr täglich Boots-

Dsran dacht-en schon lange, ich tue« euch’s stund,
Die Damen vom Memeilcr Frau-entband
Und haben seit Monaten unentwegt
Genlant und die fleißige-i Hände geregt.

»Schaut an euch die hübschen praktischen Sachen,
Sie werd-en euch allen vie-l Freu-de—ma-chen.-«s « «
Drum bounnei am Sonntag. bersuchet das Glück,
iUnd lasset kein einziges Los zurück. « »

Gebt alle reichlich und spendet gut. , J .
Laßt die Linske nicht wissen, was die rechte-band tut«
Und nicht mit Unlusst dein Scherflein utb —
Gott hat den früh-lieben Gebet lieb. "

Glaubt, jede Träne, die ihr gestillt,
Und jeder Dant, der der Brust entquillt«
Und jede Freude im bleinen Gemach»
Sie bring-en euch Segen —- tausend-facht

Und was wir sonst bieten-- u unserem Feste,
Verrat! ich am Sonntag, i r lieben Gästei
Dann sheißet willkommen mit Herzen und Mund
Euch alle derlMemesler Frauenbundi

i

sDie WunMittelschule ist verhältnismäßig
jung. .«Htihere Schule und Voltsschule rtinnen auf
ein weit shdhereg Lebensalter zurückblicken Die
Mittelfchule wurde als« Spätlliüg ·Mlheu zwei
ältere Bäume gepflanzt und mußte erst uim Boden,
Licht und Luft ringen. Sie entsprach sowohl den
Bedürfnissen als auch den bescheidenen wirtschaft-
lichen Verhältnissen einer Mitelstandsschicht, die
den Anspruch trhoben durfte, im Schulweer berück-
sichtigt tu »wer-den Daß die Mittelschule sich neben
der Nieren Schule entwickeln konnte, war wohl
mitbegt:nstigi· dadurch, daß fede Art unter ihrer
eigenen Pflegschaft stand, die Mittelfchule, als zum
Glementavschulwesen im weiteren Sinne gehörig,
unter der Regierung die höhere Schule unter dem
Provinziaslfchultollegium -
« » Die Regierung stand dem-Gedanken der Grün-
dung von Mittelschulen in Meinel von vorn-herein
sympathisch gegenüber. Um 1860 gab-es in Metnel
nur zwei Schulgaitungent höhere Schulen und
niedere Schulen. An höheren-Schulen bestanden
eine Hbthere Bürgerschule, die ihre Schüler mit
einer vollständigen wissenschaftlichen Ausbildung
ausrüstete, und eine Höihere Tochter-fchule, die» die
Bestimmung hatte, uden Töchtern gebildeter Stande
eine ihren künftigen Ver ltnifsen angemessene
Bildung des Geistes und erzens zu gewähren.
An niederen Schulen, « die allgemein ,-Glementar-
schul-en« genannt wurden, waren vorhanden: die
Atftäsdtische Schule (Schnlsleiier Hausananns mit
vier Klassen, die Nseuftädtifche Schule l (Hosrichter)
mit drei lKlassen, die Neustädtische Sehn-le ll lPtUßs
mit drei Klassen, die Friedrichftädiifche Schule
sZiemi mit drei Klassen und die Sandtveshrschusle
Wehrer Welt-) mit einer Klasse. Diese Schulen
waren damals gemischte Schulen, d. sh. Knaben und
Mädchen wurden gemeinsam unterrichtet ·

Die Regierung regte 1850 bei den stadtischen
Kürversfchaften an, die ,,bei«den wichtigsten Elemen-
tarfchtrlen unseres Ortes«, die Altftädiische Schule

« und die Neuftätdiische Schule I in mittlere Schulen
umzuwandeln »Für eine Handelsstasdi von der
Große und Bedeutung Mermis-C fo hieß es in dem
Schrei-den der Regierung, ,,-diirfte es notwendig sem,
eine Schule zu beschen, welche zwischen den vorhan-
denen Glementarfchuslen und den dort bestehenden
Hdsheren Schulen eine mittlere Stelle einnehme«

 

 Die Guiachten, die der Magistrat asns diese An-
W bin von zwei Schulmännern einforderte,

Der ·Mem-el-ländifche Frau-entband e. By bitiet
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Reue Gebllbteuordnung für die
Ochlachiviebi und Fleischbeschau

Nach einer Bekanntmachung des Landesdirelstoriumd im »Amtsblatt« tritt folgende Geblibreusordnung für die Schlachtvieh- und leifchbeschauund die Fleischuntersuchung in Kraft. n den länd-
lichen Befchaubezirten find von den Besitzern
folgende Gebühren für die Schlachtvieh- und
Fleixchbefchau zusammen zu entrichten: für ·einGro rind 7 Lit, für ein Kleinrind bis zum Schlacht-
gewicht von 100 Kilogramm 5 Lit,· für ein Schwein
einschließlich Trichinenfchau b Lit, für ein Kalb,
Schuf und für eine Ziege 2 Lit. Diese Sähe sind in
voller- bbe jauch dann zu zahlen, wenn eineSchlachtviehbefchau ohne nachfolgende leischbefchaw
oder wenn bei Not- oder Hausfchlach ngen ledig-
lich eine Fleischbefchau stattfindet. Ebenso sind die
Gebühren in voller Höhe zu entrichten, jedoch nur
flirein Tier, wenn der Beschauer sich auf An-
meldung zur Schlachtftätte begeben hat, die Unter-
suchung aber nicht vornehmen kann, weil der Tier-
befiher die beabsichtigte Schlachtung aufgeschoben
hat. Von-»den zu entrichteuden Gebühren erhält der
Beschauer: beim Großrind b Lit,« beim Kleinrind
4 Lit, beim Schwein 4 Lit. beim-Kalb. beieinem
Schaf oder einer Ziege 1,50 Lit. Die überschießen-
den Beträge werden zur Deckung besonderer Kosten
verwendet. Für die Trichineufchau allein-erhält
der Beschauer für einen ganzen Tiekkdrper 1,50 Lit,
für einen Schinken oder ein anderes Stück Fleisch "

 

oder Speck 1 Lit.

Ochsffengericht Meiner ««
Schlägerei." In einem Gasthausegerieten zwei

-8echg«enbffen,,nachdem sie sich betrunken hatten, in
Streitigkeiten, die·in eine Prügelei audartetetr
welche recht gefährlich wurde. Der eine hatte ent-
weder-ein Messer oder eine zerbrochenes Flasche
und- verletzte feinen Gegner fo stark ander Hand,
daß der eine Daumen steif gebliebenixfix der andere
w-ehrte».sich, indem er auf den Angreifer mit einem
Holzllumpen einschlag, bis dieser zu Boden sank.
Inzwischen haben sich die« beiden Weiden-« ver-
tragen. Das Gericht bewilligte beiden mildernde
Umstände; sie wurden ein jeder-anstelle einer ver-
wirkten Gefängnisstrase von einer Woche-zu ie
70-Lists«verurteilt.

Beleidigung Ein Arbeiter hatte-eine ge tesi
schwache Person durch gemeine Ausdrückesbelei igt.
Das Urteil lautete auf 50 Lit eiventuell fünf Tage
Gefängnis ·

Ein jugendlicher Leben-nun Der fiebzebniäbrige
Sohn eines Arbeiters wurde aus der Unter-
suchiungdhaft vor-geführt, um sich wegen zweier
Diebstähle zu verantworten. Er war vgefiiindig,
einerBeamtim die bei feinen Eltern miiblieri
wohnte, etwa 800 Lit und feinen Gliern zirta
200 Lit entwendei zu haben. MitdiesemsGelsde
kaufte er sich Kleider und fuhr dann nach Kaunasp
wo ,er den nozblen Kavalier spielte und das Geld
in leichtfertigster Weise in drei: Tagen vebjnbelir.
Natürlich fuhr der schneidiaeskcavalierxam der
Eisenbahn nur Ilstlasse und sonst unserer-Jota Da
der Hugoklagte bereits vorbestraft ist, wurden ihm
mil« ernde Umstände-versagt und er zu sieben Mo-
naten Gefängnis verurtetlh

; Otandeoamt der Stadt Memet
- vom 28. September list

-Aufgeboien: Prakt. Urt Doktor der Me-
dizin Kurt Hin o Awbubl von .-Lindenau, Kreis
Adnigsberg i.« r., mit Ellen Gva Stein« ohne Be-
ruf, von hier; Seefahter Karl Richard Mit von
hier mit Anna Ziaudßems, obue Beruf, von Meil-
neraggen, Kreis Meine-l; Besitzers-Ihn Misks titu-
lies mit Besitzertochier Marie Weihrauch.— beide
von Laugalletr. « s - « ·

 

 

Zum Mist-eigen Bestehen — » » F
s - der mänchensmittelthule

v You Rekiok List-

fielen verschieden aus. Dr. heim-ich Drei-schul-
nsvektor und Direktor der »Man Töchtevfch
war mit ganzer Seele für ldie geplanteNeuords
nung, Hasuismanm Seh-ableitet einer der Schulen,
die für die Umwandlung in Frage skasmen surachsich
dagegenaus und sah in der geplanten Neueinrich-
tung einen entschiedenen Rückschritt Die Schul-

legte in einem ausführlichen Bericht an die Regie-
rung dar, dasle »die Einrichtung von mittleren
Schulen in emel nicht bloß keinen Vorteil
bringen werde, sonderndirekt schädlich sei.-« .

Sächs Jahre später zindet die Frage eine über-
rafchend schnelle Erled gung.. Auch die »ein-schie-
denen« Gegner find ietzt ,-unbedingt« dafür. Esisi
möglich, so schreibt »die« Ehronisk sder Schule, daß die
in demselben Jahre erfolgte Eingeweindung der
Bitte die Angelegenheit beschleunigt hat, denn durch
Vermehrung von etwa 5000 Ginwohnern war
Memel mit einem Schlage »Großstaidi«. geworden
Eint-d dachte nun auch großzügiiger in Schulungelegens

« e en. ·
Am 22. August 1866 reichte Dr. Heinriei seinen

»die Einrichtung der mittleren Schulen, und am
Y. September machte er im ,-.Damp-sbooi« und dem
damals erscheinenden ,,Wwchenblait« bekannt. daß
mit Beginn des Winter-haslbjashres die Neueinrich-
tung ins Leben treten werde. Gleichzeitig wurde
»den Eltern, die ihre Kinder in der Höheren Bür-
gers und Töchterschule bis zur vollständigen Mol-
vierung des Kuvfus der evsten Klasse zu halten nicht
imstande sind, die Benutzung der mittleren Schulen
aufs angelegentlichfte empfohlen, da in ihnen eine
bestimmter begrenzte Ausbildung erlangt werden
kann, als sie die unteren Klassen der höheren An-
stalten gewähren-c So ist der I. Oktober 1856 als
der Tag der Gründung der beiden mittleren
Schulen anzusehen, wenn auch die Bestätigung
durch die Regierung erst später erfolgte.

Aus sder Neustädtischen Schule Nr.1 wurde eine mittlere Töchterschule mit vier
Klassen. Die Schule war damals in dem Gebäude
Hospitalstraße 10t11 untergebracht, in dem sich jetzt
das Siadtsbauamt befindet. 1R1 siedelte sie nach

» dem Schulgebäude am Neuen Park über und fiishrtc
fortan den Namen Parkschulc. Der Name hat sich

I bis heuteevhaliem obgleich er nach der Uebers-ede-

ama der Schar-«

« Richtlinien der Behörde zeigten den Weg.

.glei

. bemittelt undbanelfen

.iischen Lebenhlliechnung trägt, hat r
« n asl

usle, «

deputation stellte sichsan seinen Standpunkt und —

Antrag auf Umwandlung der beiden Schulen beim»
Magistrai ein, schon am W. August beschloß dieser « 

BeilageMIII
stehe-i mumie- vamomoi weiten-Immuni-

 

in das Gebäu-de der A ·lata-Schule nicht mehr zutreffend ist. Kaum-Mk
Der erste Lehre-lau der Schule, der von- demWeiter dofrichier aufgestellt wurde, bezeichnet

als Ziel, die Schülerinnen zu ordentlichen,. rein-lichen gesitteten, religiösen, · raer Hausfraueni zu
erziehen. Das Lehrziel war von vornherein etwasniedriger gesteckt als das der Knabemnittelschule,weil von den Lehrstuntden do für den Dandarbeiis-
unterricht abgegeben werden mußten Ein Viertelder gesamten Unterrichtsstunden war für weibliche
Handarbeiten vorgesehen. Für den wissenschaftlicher
Unterricht zielt dosrichter »die Kenntnisse, welche
eine gute ementarschwle ihren lilern,mit«gibi,«vollkommen ausreichend«. Der Le rstoff der Re-
alien hatte infolgedessen auch in dem sehnt-lau
keinen onderen Platz, sondern wurde unter der
Rubrik essen-« auf-geführt Geschichte, Geogravhie
und old-runde wurden im Anschluß an« die zu
leitenden realistifchen Stücke des Lefebuchs von
Preuß und Vetter betrieben Fsür den Unterricht
un Zeichnen blieb gar keine Stunde übrig, ebenso
sucht man Turnsen vergebens im Lehrplan.--—Da-
gegen nimmt der Religionsunterricht eine -
fallen-de Breite ein. Fürlidie l. Klasse waren z; .
u. a. folgende Stoffe vorgefchriesbem »Alle stimmt-
ftücke mit den lutih Erklärungen sämtliche fÆf
Sprüche des Suruchbuchs, sämtliche 42 Lieder,.die
der Spruchfaanmtlung bei-gefügt sind, geläufig und
ausdrucksovll her-sagen Fertigkeit im Erzählen
samt-lieber 2 mal 48 bibl Geschichten des Woiskeschen

Mgkxnbukest«·«vey I f Masche arti t· er e e« rp an unerer n ite-
sfchule wird-den Bedürfnissen des Lebens in der da-
maligenZeit wohl auch Rechnung getragen haben:
denn zwei Jahre später wird in einem ausführ-
klichen Bericht an die Regierung darauf hingewiesen
daß »die «Michaeli two am hiesigen Orte einge-
richteten tielschnlen sich während der verflossenen
Frei Jahrele bewährt und das Vertrauen des
ublisdmns - erworben » «. . -
Die weitere Gntwi ung unserer Schule soll nur

angedeutet werden. Sim Laufe der ersten.ku
bot-Fahre ihres Beteheus wurde die anfangs vier-
tlasifige Schule« a äsblich biszur fiebendlasssigen
erweitert. Schulmänner, wie Retter Dammerdeich
und Retter Kur-inva, haben an ihrem Ausbau her-
vorragend gearbeiiet.« same-Zukunft ioseätsedntädeu

let-ten -2t5 Jahren vollzog sich der Ausbau zur
Mittelfchulex sit-sie Und allen Anforderungen an
eine Normalmittelschulesin bezug ausf Fremdfvrathe ·
und Zinammensetzung des Lehrktirverg entsprach,
konnte sie als folche auertanntswerdem Durch die

tmmuugen vom l. Juni 1925 hat d Schule »in
ihrer-Entwicklung einen vorläufigen chiluß er-
reicht. Ihr Bildungsszieltft klar erstaunt und scharf«
abgzmnzt Sie steht gleichwertig, wenn auch nicht
« , rtig, neben der höheren Schule: sie baut sich
insechs Klassen auf der Grundfchule auf, batzwei
Frevel-sprachen und verleiht ihren sabgjebetwen
Schüslerinnen nach erfolgreichem Besuch der
l. lislasse das Schlußzeugnis fZeugnis der mittleren
Reises. Mo Schule-die eine gute Allgemeinbibdung

den Bedürfnissen des real-
» ib e einzig-

artige Bedeu » a. Daß sie s ädchenfchule
nach Sondervlänen unterrigten die die r-
ziehung der-Mädchen nur« rau und « ntter e-

spisitt KistÆstikthahMMkfegwse e n e e « « « .
im Sinne ihrer Gründer ihre besondere Eigenart
behalten und -vflegenl — "

Diebstahl einer stecke. .Der" B - rsohn Ost
hann O; aus R. wurde aus der Unte uchungsbast
vorg übri» um sich wegen eines Biebdietbsttrhls vor
dem rafrichter zu verantworten In der N
zum It. Aug-und Js. verschwand dem
Rvaaistbus aus sitallwischlen eine Sierke von er
Weide. Um übernächsten Tage wurde die Sterke
bei einem anderen Besiber untergestelli vorgefun-
den. . »n« hatte R. eine Diebsiabldanzeige
bei der Polizei-erstattet Die polizeilichen crmiites
langen ergaben, daß der Angeklagte die Sterte von
der-Weide fortgenommen und zu dem leifchers
meister Sch. in Sz. zum Schlachten hing , hatte-
Nach den Angaben Jdes Auge-klagten hatte Sch. ihm
früher versprochen g toblenes Dieb abzunehmen-
Ølls er jedoch mit der terte zu Sch.-binssdkommen
sei, habe dieser erklärt, daß er sie nicht abnehmen
könne, da bei ihm Besuch sei. Es sei ihm daher
nichts anderes übrig. geblieben, als die Sterle
wieder zurückzuführen Da er bis zu dem Dieb-
staoteoxtaicht have Zehen wollen, oaoe ek die
Stute einfach losgelassen, wo sie dann später von
einem Besitzer eingefangen sei. Da nach dem Ge-
ständnis sdes Angeklagten an feiner Schuld kein
Zweifel bestand, verurteilte ihn das Gericht zu lder
niedrigsten Strafe für Biehdiebftabl, nämlichzu
2 Jahren Gefängnis Mit Rüchsicht auf die bis-

 

herige gute Führung des Angeblagten und auf
fein reuevolles Geständnis sbewilligte ihm das
Gericht nach Vevbüßung ovn 6 Monaten Gefängnis
sit-r den Rest der Strafe Sirafausfchub mit Bewäh-
rungsfrist.

Unterichlagung. Der Besitzer-sahn David Sch.
aus M- hatte wegen Unterfchlaguun eines Winter-
anzuges und einer Aktenme sowie einer Taschen-
uhr einen Strafbefehl übe-r 150 Lit erhalten.
Gegen diesen Strafbefehl legte Sch. Einspruch ein.
Die Beweisaufnabmeergab folgendes Bilde Im
Herbst 1928 war Sch. zu dem Besitzersolm P. nach
L. gekommen und hatte sich von diesem einen guten
Anzug geliehen, da er an einem Begräbnis teil-
nehmen wollie. Den Anzug wollte er nach dem Be-
gräbnis sofort zurückbringen. Dies iai er aber
nicht, sonders behielt ihnbei sich. Da P. auf
längere Zeit verreifen mußte, nahm Sch. an, daß
P· den Anzug vergessen habe; er verkaufte einfach
den« Anzug. Als P. von seiner Reise zurückkehrte,
wandte er sich an Sch. und bat um die Rückgabe
feines Anzuges Gleichzeitig ersuchte er ihn, eine

«Akteutasche und die Taschenuhr, die er ihm ge-
legentlich in Neustadt geliehen hatte, zurück-fu«
bringen. Sch. verweigerte die Riickgabe der Sachen
mit der Behauptung, dass diese ihm non P. für ein
gewährten Darlehn verpfändet seien. Bezüglich der
Aktentasche und der Tafchenuhr konnten die An-
aaiben des Seb. nicht widerlegt werden. Was den
Auszug aber anbetraf, so wurde einwansdfrei er-
wiesen, daß er ihn unterfchlagen hatte. Das Ge-
richt verurteilie ihn daher wegen Unterschlagung
eines Anzuges zu 80 Lit eventuell 8 Tagen Ge-

übtiamr er stehst-wüst-fänaniä Eli-n wurde
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Nueildpoed verliin

»Ich brauche Ihnen wohl kam-r ou iaa , Orts
Dokto- -..- es isr ja in Theater-kreisen Merder
bekannt- niisst wahrt —- daß ich seit meiner Ber-
deiratnugnicht mehr Theater fpiele.,— Bielleiqt
würde mein Mann in diesem Falle nichts dagegen
bade-« Er weiß, wie immer noch mein Herz an der
Mbne bangt. Er würde sich vielleicht sagen. wie
Un eine alte, nat der Linde-weit erinnern-de
Gegend Weder einmal dein-den will, ein altes
Dorf, das einem lieb war, oder die verblasten
Blitze rings um die kleinen Sirt-den derart-. wie
M da vielleicht noch einmal bineiuschanesn mindre
Ia gebt edrnir vmit der Bühne Er ward-e mir
dieses einmalige Auftreten vielleicht nicht oerlisbeln.
Ader mein Mann ist verteilt Erst wette er vier
Poch-en ioribleiben«. dann- wnrdeu seidd daran-,
und ed können noch vierzesdn Tage vergeben, bis er
wieder bier ist-. Seine Geschäfte haben einen
größeren Umfang angenommen, als er annebmen
konnte. Er mußte von England nochmals mithin-
werpen zurück nnd dann wieder Hinauf nach
Schnitt-Inn Hinter seinem Rücken möchte ich ge-
rade diesen Schritt nicht um«-«
,«G«uädige Frau,« sagt jetzt Florian Herz mit

seiner zwar zögernde-n asder warmen und unans-
drinslieden Art, ,,lassens Sie ed an diesem Fern-sein
Ihrer trauen nicht schalem M bin ja so froh-«
daßSre überhaupt der ganzen MöglichkeitJnteresfe
entzog-zubringen Sie wurden nnd alle-, dad ganze
Gasen-ble, nor einer großen Guttat-schlang be-
wahren und sehr glücklich machen-«-

»Jch danke Almen-« erwidsert Ciaueilla Variogg
von seinen Worten sichtlich sympathisch berührt
lind diese jung-e Schausuiclerim ist fle seht
aleniooll?«

Fieber stutzt Florian Pers-. Es will nicht in
sein stim, daß Charlotte Scherber sich fiir Jemme

Hab-its durch kräftige ,

»· nor-dar setzte den Bemlt

·- e, entlied ihn tei- SlrdeMer nnd er- «

     

 etwa-ekeln hat.

»Za. iewii . . . auadigc Frau-« sagte er, sei-e

schlagen wurden-, so daß eg Arno-li- schließlich selbst
u bunt wurde und er seine Gäste at die frische
uft setzen wollte. Das war nun allerdings nicht

is eint-va- bette eben noch seine M pp geben
Mit ·H1ZMMM Messing-

Schsutz holen, traf aber keinen Be-
ggtlten an, undläoasirkjritt est-Denn alåkatlles Mag

s- zur SSe - e«, I er Teich
lud »und er arte« er werde alle rschießem wen-n sie
ais die Murg verlassen hatte nun wohl
einen Schreckschsuß abgeben wollen« die Ladung traf
W den Korn-blank in den Unterleibj so daß er

Boden fiel.L Der Genosse-te
Zerbgeuossen hinan-getragen

ich-m versteht-«,« du
wurde Treu seinen

i die wohl die Were der Bei-W in Irrt-i
Rausch nicht man-ten und ie- amen M
säh WARRAng hu Irsiensäiengbwl en

enden. .e,wue-r.,«
aber doch need dem Arctlgeudaud in Tilfit gebt-M
wo er jedoch schon am anderen Tage verstorben ist.

 

M namentlic- im ersten Mr wirkten die icdu get
walten » neu Baume etwas derive-wenn

Glied n allons war ed ein nnterbaltsamer Abend-
go- aus-sonnen ließ und das
ud m zu begeisterten Bettallssrundgebungea

fortriß. v
Fäkosldhnäar geizägåiig sind beharrt-klein nirtbött die sZub- ;-

ge a zu « a n, en rn um en. er - ,Staatsanwalt beantragteggoegen den ngeblggien WCI ROHR-sy- R Septembkeks ERSTE-istsein Jahr und sechs Monate . « id, ON U is. M M Miit t MUU userEr OTHER-Oft .» Franz-wrechter-g « ddiertr. - i i Am H- UMMQZMM sieht-wäs- 200
sue-DIE- qnnsunmisu wes-MIMMMmeJlWWM -" » Mo w Daraus get-tacht word-u akute
W sechs Monaten Gefängng drei-i bis fünfjabrige Arsbeitspserde icllteu M VII
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Kam-ass-2s. wes-a-
ker Mie« Einber)

Iwiere tin Staatstbeater
Der Opernsniel n des Staatsideatere bat sich
w ein liebe rdiged Werk bereichern Der
Mitwon brachte die Premiere von Unber-

ra Diaooloc dem Merbeisoiel derbeiteren
anodfts en Spieloper. Der Reiz Werkes

liegt in er Eleganz der Ausdiruckdweisa Alles ist
aus Leichtigkeit nnd Heiterkeit eingestellt Man
freut sich an der glänzenden Technik des anembleiers-t- ara-s ers-Leu su- »Er-; eg-o- , um un . mengan -
reißen-den Schwung der Finalsaye s-

Wstelpsa traf in seiner Auslegung diesen
Sen grasW Leichtigkeit mit sicheren Musikerins
M Or bat Zeit-e feine- rtatsürliche Art des M-
artern-d nnd weiß sein Mifflein sicher durch alle so-
IW Willsttiuldtdkeidm bin-du teuern mrd
gelegenle Schwankungen n Bühne und
Orchester geschickt gu- itberdrti en. Die Begleitung
der Rotte-tilde sefkddd voll-er Tadi und Einführung
die Rhythmen waren klar

» nngen des Dirigeuten
säveilen ein lZagttztzacfkigsed Phlegema entså en.

r schön war u ammenw r n von ne
nnd Orchester in verschiedenen Ensemblesgenern in«

nd exakt. nur der Dra- ·

MIIMLUUJMMMWJlm-W «
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» Multltillil

denen alles in Ueppigkeit und Klangretchtum er-
strahlte.

Die Solisten machten willig mit M. Lipeieue
mit ihrem klanggesütiigteu uwdulationdstbisen
Alt war als abenteuerlustite Ladn Mund-lich und
darstellerisch aus der Gib-e li.sardeliene iab ein
reizen-d anmutiged Berlin-den« w den Kote-untreu
allerdings erschien Stimme anzureidends
K. Petrauedas ale «Gentleman-wae.r« lang leine,
Lieder und Arten mit d kannter Lei ists-let und
Regung Hier und da Fälle man si allerdings
lebenso wie bei M. Lipeienei etwas mehr Unter-
ordnung unter den Taktsml des Dirigenien ge-
wünghd Die beiden Banditen (A. Kucinskas und
Ch. uslginasss mach-ten aus ihrem Duo im letzten
M ein wahres Kabinettw uarodistischer Dar-
stellunggkuwst und waren auch ioust non n et-
stebtieber Komik. St. Weiber ist niemals viel-
verlier-der und fand si, auch mit der Rolle destrotis
ligen Lords gut ab. . nanaudlad lLorengos ver-
fügt über eine sum-nat isrbe, ausgiebiae Tenors
stimme, nei t aber leider zu gelegentlich-en Foreies

W-
«
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rnngen. e kleinere Rolle ded gemachlichem de-
Palbigen Gastwirten lag in den Händen non J. Ka-
e e. «. -
Die-Regie P. Olekas zeigte gute »Ein-Wu« in

den Stil des Werkes. Die Massenszensen waren- ge-
ichcckt und wirksam im Aufbau, voll abwechslungts
reicher Lebendi keit, alles wirkte natürlich und be-
weglich. Die efabr, allzusehr ins Karikierende ziu fallen, war geschickt vermieden worden. Die De-
korationen erschien-en diesmal nicht besonders als-tel-

doo Lit kosten

- Stiel

500 Lit, cke de M Lit uusd jurme eins bis
A e " Lit kosten. JungeUse e leid-W

Milchrüshe kostetenM Lit; ältere Tiere waren
ist IM M des-. Sterben tollen M bisba«

Für Ball-en verlangten die Ver-
kaufer 80—40 Gent und für Schlachtschweine 50 bis
do Ceni e nd Lebendgewicht. Ein Paar aute
tünxgidis Wochen alte Fertel sollten lbbxs
25 rasten Roggen war für 19,50 Lit, Wetzen
für 25 Lit, Gerne für 18 Lit. Hafer fiir lb Lit und
Kartoffeln für 4 Lit e Zentner u baden. Butter
Mein Wo Lit dass nd unid ier 15—17 Cent
das Stück. Stoppelgönse wurden mit 5«—7 Lit je

gehandelt Muth anderes Geflügel sowie
Obst war reichlitli zu sättigen Breiten zu baden.

pd. Mike-. B. September kOroßseueL
— Maorktberichtl Freitag vormittag entstand
aud- uoch nicht bekannten Uns-sen in der Flachs-
aufbereitungdliabril cbagiusd ein Feuer, das
an den großen Flachdoorratenreirde Nahrung stand
und Ms « ell verbreitete Die Arbeiten degk wish
der-site eei ten Feuevwebr wurden durch ilitar ,
rate . Nach need ndi er angestrengter
Tätig . gelang ed, eine addus des Feuers
zu ndern lind einen angrengen en dollar-lud
vor der ug zu bewahren Seh-made mehr
old-met Wen veruitdtete ein Brand die ganze
abrikairlagr. Das Meiste-We ist bis auf di(
ndaweute niederzesbmmw die Maschinen sind

unbrauchbar gewor- en. Eine Arbeiterin« diev im
dienende vorn Feuer irr-erwirbt wurde, versuchte
sich du einen Sprung durchs Fenster zu retten.
Sie er it fcdwere Bedienung-en und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden. —- Asuf dem lebten
sdocbemnarki waren marktgängige Produkte aller
Sirt reichlich za- balbeu. Noggen kostete 17——18 Lit,
Weize- 1rp-17 Lit. Gerne rund Lu, Hafer n hie
12 Lit. Ersbsen d——12 Lii und Kartosseln Hbo Lit
je Zentner. Für Butter verlangten die Verkauser
HZS Lil ie Pfund und ist-r Eier Ib—ld»lxeut dad

. . Osdstwar in großen Ren-gen preis-wert u
habet-. Auf dem Viehanarkt kosteten ochtragien e
mittelgrosse MM Lit, Seh-la time-b sollte ,
MGent ie Pfund rasten-. Aus dem Pferdemarkt
wurden nur wenige, meistens ältere Pferde, stir
z76—250 Lit angeboten.

 

 

 

Zwangdveesieimuua m M»»zum · um Mino-par dem ·30. d. Mko.. « I'Inniogs 12 Uhr. sollen bei dem früheren IIIU -
» Kaufmann bis-il- sssss in Gedung

f ältern-L Pferde und S ais- mai-im m-
wc U « ans

" dfffnilich weistbietead gegen Barzablung vers in wexageskggtzh ’steigert werdet-. Ort-is . käxwm Mino-Mk
, · Ahileolsh Gericht-vollzieht in Memel adlnngdbeding. w. « » « . » » « Ieieaamrstralie 22 vertdaaistzi7anedgte »" « » « » II Tdnksqukm Unverbeirateter 1657 « UT « « As V

« o»Fe MIsehUng Suche einen sordenis A. fertlaunaöst« d: Bl·- » » neun llssö c ec a senkt-Fest
s « » . u a .

I I B ro bnn f Milchs für 70 he gww M IMHG Bekräftkkzllv
' -. mit spez· Viehzucht- Mi« Ward--
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Exil-o Mk
Verkauf der « ,Michiadsksmdi IMJÆMILZT Essi- F· ess- — · « EIN-its mit 170Il» erlauben Riese-Mal zwei Sel---dei met (1635 Fhsskend.sgudeoea- solt-äu um«-;. « · — i " iuDER-IF . lism TTMOW »o-. cr· itKocUe nimsenfür M m SPQVKJJIFH

2vollst.Mahl-u.Schrotaänae-1 S- chmomkäeyaes r. ds« — Fm. Aspiu autom. Abtloufuug vru
2 dovbl Elen· Transmission Exa-      M id- -d s

Ilsäimälttxiäiäll I
s - sucht (1658 Kontos " " Csei-men- - It sch- billse brach-»o- wasaw . seist-s- o . St di-Dahspl Fäden-few I« ÆM tu Mein . Maritstr.xk ästfrndlftcücckllvtzn sofort;«.tt-- « no« so P

An MkkMimgth 2ZM cksn  

 

sehr aute Röm-
re . . . Fräulein Kerr—er.« Dann aber bat er das
miindetu daß er irrt den Faden nicht abreiszeu

 

ise dari- åaß er lieb weiter vor- s mus.
»sich M le Wust-etwas no gru- nädi

ir« wollen Jor- Auitrseteu ganz ohne irae-n .Frau .
welche Mattigkeit- arrausaieren Man » weiß it
«M nichts von Frau Seherberg Zusammener
M werde daer sorgen- daß die Preise deine wei-
tere Noti- dartiber ringt, ald dass die Premiere
wesen der Unpäßlichkeit einer Hauptdarstellerin
un ein W Da e oerlegt wird« Wir baden heute
Montag, viell t könnten wir am Freitag Pre-
mierebabenk Denn dar ganze Strick steht ta. Erst
in der letzten Stunde iteu wir eine Notig in den
Vormund das Frau derber uirdi spielen wird-—
lind daß Sie die Rolle glittgst iilbernsommen baden-
Wenn Sie uns dann meitersuieleu wollen, gnädige
Frau, so werden mir Man dankbar sein. Sollte
Ihr Gatte bis dahin zurückgekehrt sein, so haben
wir inzwischen für eine andere Belebung gesorgt
Frau Sieen wird die Rolle weiterspielen.«

»So Stren, deren Mann sich neulich das Leben
genommen Hatt-«

Flor-lau nickt.
»Sage-I Sie« lieber Herr Direktor . . . i dar

nicht eine schreckliche T roter-lett Wo wir die
schönste unserer Künste ngelangew wenn diese
Fälle sich to bäofen wie in letzte-r sent-«

Florian Pera sieht sie mit weiten Augen an. Er
möchte dleier Frau die Hand Rittern in irgendeine-m
aniwallenden Gefühl der Dau-kbarkeit. daß sie
etwas gesagt bat, das das leeaterleben im
Innersten angeht. Er schweigt einen Augenblick.
Denn sagt er:

»Der Untergang ist ed. gnddlge Frau . » . das
nde . . . und nicht einmal dadebrenbafte Ende-

dad unser Theater verdient dritte . . .«
Aber dann fällt ihm ein« daß er anderer Dinge

wegen lhier ist« und daß er die schwache Glut, dievielleicht in Camilla Oariosgg entzüner ist, nicht
ver-flackern lassen darf. s

»Unsere Vorstellung gnädige Frau . . . wäre
keine schlechte geworden Glaub-en Sie mir, wirhaben- lange und intensisv gearbeitet . . ."

Camilla Hartogg ist jetzt ausgestanden
,,Ge.ben Sie mir Bedenkzeit-« sagte sie. »Ichwerde-Sie gegen zwei Uhr ankam-R «

 

pevdekrng Tel. 55.

   

 « nicht heiraten follen«.

Einaaaa Rollannienr gesucht Angel-vie unt-  AIioJN miter- 7382 an die Als-erli-
Wer Hatte gunadsielle d.Vl- (1650

    

Sie geleitet Flor-lau Pers bis at die gross
Trdpwk die nur Haustür Inabstitbrr Sie Mist-
lauvr mehr etwas. Ild ob plötzlich aIe Leichtigkeit
verle ist« als ob etwas Nachdenkliibeg die
Macht über sie gewinnt. Nur an der Dur lächelt
si- noeb eins-alt »Alt- vielleicht . . . cui Wieder-
eden Herr r Verei«

Langsam geht sie wieder zur ersten Frage
Pius-at Nicht tu die Bibliotdek eurlirh sondern iu
einen Sslow der voller Blumen und Blattaewärdde
ist und mebr einem Winiesusrteu aleitdt Sie bdli
noch immer den Brief Charloiie Werk-ers in der
Sau-d. Sacht gleitet sie in einen der breiter Stroh-
sessel und rückt sich-ein buntes Affen PUCK Sucht
liest sie noch einmal den Brut Eine ganze Ber-
gangensheit klingt in idr an. »Wir Laden das alle
erlebt . . .« denkt sie dem Brieie nach, »die erste
große Rolle . . .« Welches war die ibrioer Ab . . .
ein Bild dämmert auf . . . sie ipiclt die Hedwia der
«.Wildenie«, bannt atbizebniiibrig . . . obnedsß ist
ein Erfolg beschieden ist« CI ver-gebt ein Jahr der
Enttäussbuna nnd Veranteiflung4 Da entsinnt sich
ihrer ein Direktor Aber der Weg zum Erfolg
aus der Bühne ist sehr-lang und voller ltmweae
Endlich kommt der Rufst-ing endlich das Erkannt-
werden . . . endlich istsder Gipfel in Sitdtx Da
tritt Doktor Meist in ibe Leben. Er schädi die
Kunst. Aber fee ist ihm nirhls.s Sie ist nichts in
seinem Leben, nnd wenn sie nicht wär-e, lo würde
er sie bliebst-end so vermissen. wie man eine Reise
oder ein-e sonstige Zerstreuung vermißt Und ge-
rade deshalb empfindet er den Zusammen-brach der
Ehe mit Charlotte als doppelt entlöuschend. Er
kann nicht verstehen- dasi feine erste Frau ihm ins
Gesicht schleuderte. sie bätte .,eben einen Kaufmann

Er kann ed tatsächlich nicht
verstehen- weil ibm die Metze-natura- daii Kunst
ein besonderer Teil des Lebens fein kann. abgebi.
Er empfindet die Kunst so wenig als lebendigen
Bestandteil der Persönlichkeit wie ein Dornge-
sunder zuweilen nicht verstehen bann, daß ein
Kranker em anderer »Mensch-« ist wie ein Ge-
sunder-. Doktor Kleift bringt seine Auskkauung
nicht bruisal zum Aus-druck. Aber an hundert Klei-
nigkeitcn des täglichen Lebens lau-n jeder küner
lerisch Enwsindende fühlen, daß diesem Manne der
Instinkt das Gefühl siir die besondere Structur
der Kunst nicht gegeben ist, (

,on- über Vle Lit.
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lI Zarasai. is. September-. Mit Kultur-eilt
« sa sr e rs chl ag e n.] Drei Landarbeiter aus den«
sDorse Muskel-ital tibersielen nach vorheriger Ber-
2adteditng einen im Dorfe Ceruabrod wehe-haften

« « .irt. den sie durch Kritik-Mode derart ver-
i « loseuer? daß ers w . Mtande in M

· reis« tausenden-. einaeli ert werden umwe-
« .« er anderen schweren - rledunasen hatte der

Gerne
lisei i«

rt auch einen Armbrurb oberhalb des Ellen-

quean
erlitten« Die Date-: wurden von der Vor

li: Fu- . da Sextus-oc- indicate-dieb-

itiMILi o IT link-rede « EITHER-T ZEIT IIn n- r w n e e i - .
kludelauuten Diebe erbeuteten Waren un Werte

. ca ist einher-noch naht ge-
htmrn die Pater en ermittelt-.

»h. ·» " PH— einber. iferiüåtiger
geendloerEeldI »r A ' ige Sosbu des int-

rie Pers-must wo — Irr sit-Wirte- Stil-le-
w . Fette aui se ne » eile-die die er der U treue

. idu tgte and nein dienjolver mehrere d e
ad Da « n wurde schwer verletzt in ein
Knorr-anw- «eiugelieiert. Der Täter ver-
M ist« et e eßm Mel-. «
WWFGWTHeRStf itfstdazdvIrÆW gebracht «,

    
 

« Or wirdi tm Contan Hartoaa Sein Verstarb-
seiae geichiiftliche Bedeutung-. ssein stattliches Uni-
treien wirken auf sie ii Sei-send Er wird sie sUi
Hör-« u tragen Er w ihr niemals versagen
N a e Geniüsse der Kunst gu verschaffen« die sie sics «« A
audmialeu kaum sie wird die remieren mitmachen
und Reisen tu die orientali then Länder unter-
sude noch deren Schätzen fie seltsam stark glüht-
sie wird weigerte besuchen und Künstler-dei- sich de-
wirlen; sie wird den literarischen Salon derSstadt
führen. Ader sie soll selbst nntatig bleiben. Sie .
feil nicht in die Cbe jenes andere Leben bringen-
das itdr Mann nicht begreift aber zu fürchten-w -
lernt bat. So wird ihre Ehe mit Doktor Kleist. « —

deute. nald Jahren rübrt sie jener nie versie-s
afznde Brodneu an. der in ibr verriegelt worden
i eine Welle von Sehn-sucht steigt aus demSchacht .
beraus. M gibt Kleinigkeit-en- die zuweilen ganze-«
Wellen wiederspieaeln Als Doktor Perz die
Schauspieler erwähnte, ald er von »und« redete-,
von dem Gnsemble sprach, da ift diese Welt vor ier
aufgestiegen ein Ensemble, das ist ein Organismus»
das sind Glieder,
samtnen fein.

Sie sitzt eine ganze lange Stunde in sich ver-
iunkety deuirnd . . . binstarrend, suchend . . . Ein- «
mal unterbricht das Telephon . . . ein andermal
mdrdte der Gärtner etwas wissen . . dann der
Thauffeur . . . oder immer wieder sinkt sie in dei- «
Sessel zurück und kämpft den Kampf um das Neue, «
Alte. Unverbrtichlichsex »das sie erschüttert bat. "

Dann gebt sie an das Telephon und läßt sich mit
Florian Pera verbinden

»Bitte. Herr Doktor . . . wir wollen nicht lange
miteinander sprechen . . . ich bin fest nicht in del
Verfassung Sich wollte Ihnen nur sagen: ich werde
spielen . . . richten Sie alles danach ein-, so wie Sitz
es mir vor-geschlagen baden . . . ich werde spielen.« «

Dann hängt sie— ab. Und sie weiß in diesem
Augenblick nicht, ob sie iauchzen dars.

XllL
cGlorian Per lle t o t » · «oertlssindcn o ß fch Not mit der »Willst »Sigwari wurde an den Apparat gerufen»Es in mir gelungen. Herr Direktor. dieHartogg wird spielen.« J

IDMW W

  

die eines sind. das ist ein Zu- J

  



      

sTnenenxSvielenorts
m. aus diese-flach den ad. sovieme todt Beilage des Mein-les dann-theat-

  

Raaanonort Maasse-MMittelgut-arg
schlägtsparte-ekeln Mom913:2».«

Die hoben Erwartungen, die man auf dieses
erst batte,wwurden in zweifacher Hinsicht er-

füllt FO- nmal hat der Sportvereiu durch die Ver-
vflichtung einer der spielftärksten Manns-besten des
Ostens u eneen Freundschaftdtreffen in Memel
tüchtige dTierbeardeit dfiir den Hackevsvort geleistet,
zum andern haben die einbeiniischefn Spieler den
Gästen so mancherlei inund-desit au Technik und
Spielaufbau abgnelennnd esoerwerten können
Es war ein abwe slnngdreicher. schdner Kampf, ge-
laden mit prickeln en, f nnenden Situationen und
gewürzt mit te nifchen einheiten Man darf ohne
Uebertreidung ehanvten daß das Spiel im Zeichen
eines Man-red, des Berliner Llafsespielerd Koff-
ler, stand Seinem hervorra nden Mittelläuferi
Lpiel verdanken die Memeler ie beiden Tore und
as knappe Resultat; schon seine vollendete Stock-

technik und die Aufbau- und Abwehrarbeit verrieten
den Spieler großen Jormatd, nnd dei einer ge-

 

fchloffeneren Stürmerleistung der Memeler wären·
, feine präzisen Ballabgaben unbedingt erfolgreicher
verwertet worden.

· Die Königdbergen die vor etwa tzi Jahren auf
ihrem eigenen Plad den Sportverein in feinem
ersten Spiel mit be 1 Toren abfertigten« habenin
diese- Ritckfpiel am Sonntag dieses hohe Resultat

.nichtiviederbolen k.itnnen Den-ej war ihr knapp
errungener Sieg verdient. e
wetzen sie unseren Spielern zweifelst-here überlegen,

im Sturm boten fie eine bessere Zusammen-
rheit Dad sie die zweimal so Minuten Spiel-

maliarcitFktFFiuM« dMoYeRM spat-Teen ur an ver n n
lleibfbrer Routine und der bilafigereu Spttsaelegeus

nach 2 Uhr ell e e i de i
Indien«lltdniadderFUan VIII-Ies- (··gis
ieMannfchaften in olgender Zufarumenfesitngx
 

Isssidasissänderkampf Deutschland-
Qiiuemael st:2

Aar letzten sonuta fand innerer der
inllsLäudelrkgmofDergifchlandsDMmark hinzus-

Mk
Deutschen brachte DaesiebtenMieter fchon eit rie-

»Wer-ifusw«leszwbis ICM se en
Flaum-ukeinen sit-last gefunden san de- vier

osder bekannte deutsche seien-er
Hofmannqallein drei Tor-. dar zwei istnnieour-anr. »s-«et

schen Mann Haft Oar wieder der T
tragen. ebenso die Verteidiger nnd die Zu-

set Die denifchen Glitt-mer geigtenfielgmnTDe»gute
sineelleistnuaea. ihr sniaDersaiueufpigr
mit-he Masche straff
werde von den Zitpreranfest tadelt

Z

 er
l

Köni Ebercn Klein kTorx Dannel r. .
Tollkü uLl Bl;Pollit fr. L.f),src·) tte ·ltlavp-ei
chud (. e1.(r A.), Olstero e lfr. »l.

No äzkelakx JI«)'iie·11«·irMc), VKß Q) oueme: raoe or o r. r-
windl (l. Vi; LMaeding (r.L. riOkiltel
Lorenz lll ll L); Vatra fr. e··vlz«enberg
fre· Jl,(Lore)nzl lMittef, Purwinäll IN-
noll
DieMemeler beginnen den Kampf mit rohe-M

Glan, uberrgfchen den Gegner durch kolossalen
Ufer, nnd ed gelingt ihnen« dank der vorziigfichen
Arbeit des Nitteslläuferd, das Spiel fiir dieersten
15 Minuten in die atIdälfte HGäste ver-
legen In dieser Zet fällt dann durch Loreng I
der Illhrungstresffer flir Wieviel Rom
find die Königs-derart aufgeruttelt Immer wieder
wird ihr Sturm vorreschickt, brenzli MSituatunieu
Mehru vor dem eine-lerDor. glingt ed
It ler einen sicheren TotschnddnrlbebA lag aus
der Luft en ver-hüten, noch»wir-d eine Ecke nor dem
eigenen Tor erfolgrei a e da -
auf lidiefzt der Königdbbergerw aldrMegMfälls-
gen Ausgleichdtrefser. Die Wreseit«
greifen unvermindert an, Grigsoleit Il hat ins-irren
wieder rettend einzugreifen Einmal erwei sich
thut der Pfosten als Helfer-, der Ball fvrin

f Feld «zurttck, wird imN Museabgewehrt, get-d der
folgende akann aden emeler Hüter nicht«
über-winden- dSviesl wird nun verteilt Beide
Torwächter werden beschäftigt und kurz vor der
Zalirzeit reitet Bose annelle des derandgelaufenen

tritzzrithvdeaufr derfTorltnie
Pause drängen die Gäste unver-

mindert und rversuchen den Fuhrungdtreffer
anzubringen Er fällt etwa in der to Minute aus
einem Gewiihl vor dem Momeler Tor Diesen
Ball hätte der Torwart durch Fußaibwehr und nicht
durch Wevfen halten können. Nun geht der Me-
melcr Sturm von der Mittellinie fchneidig vor« .
Purwine ll erhält die Angel und sendet ein
Immer wieder Fibt Koffler feinen Sturmes-n
schöne Vorlagen, ie jedoch nicht erfolgägich aus-
gewertet werden Noch einmal fttirmt reuzlll
auf Linksaußen an der Seitentinie vor,man er-

r Spieltechnik ·

L den Stes in ihrer Spielkladerv N. sp

limanIsm·

rienEreii Berti-ei

·Sturni Paovili mid

 

das Tempo nicht durch-halten können Die »Preu-
ßen«-Glf macht sich die Schwäche des Gegners zu-
nutze und beherrscht nun das Spielfeld gänzlich.
Das Siegedtor fällt kurz vor Schluß
durch BUT-te

Die Gäste habe-a wie bereits erwähnt- ihren
Sieg verdient errungen Ihr Sturm wußte trotz
einiger Grfaiisoieler zu gefallen Die besten waren
ter Witt un) RiedeL Sieck spielte sich oft glänzend
urth, anstat:: aber zu flanken, versuchte er es —-

ohne Erfolg —- mit dem Torfchuß. Die Läuferreibe
war in der Gesamtheit recht gut und von den Ver-
teidigern war Tollktibn der bessere Der Torwart
hinterließ einen sicheren Eindruck. Im Ver-

 

,- »

wandeln von Ecken baden und die Preußen nichts
zeigen können, hierin zeigte V f B-Kdnigsberg
bedeutenddbessere Leistung-en

Die M einele r spielten mit einem Rieseneifer,
konnten hierdurch aber die mangelnde Technik nitch
ersetzen Jm gefamt zeigte der Sturm wenig pro-
duktive Arbeit Als Einzelspieler waren die Stür-
mer befriedigend bis auf Patra, der kataftroplsal
versagte. Jn der Läuferreihe überra gte Ko
ler um Klassen, feine Leistung iii bereits e
Mgas gewürdigt worden. Maeding Il als rechter

ser war nicht til-erzeugend, desgleichen Pur-
wins 1 in der Verteidigung der einen untrainiers
ten Eindruck machte. Dagegen gab der Torwort
Grigoleit eine famose Figur af) obwohl er an dem
zweiten Tor nicht unschuldng

Der Königsberger Seht seichter konnte nicht
völlig zufrieden-stellen er til-ersah vieles und zer-
nfisff wiederum oft »das Spiel Sein Meinem
Kollege amtierte unauffällig slk

 n-

W-

Worauf muß ich achten
wenn ich anf den- Otarkt vorteilhaft ein-kaufen teilt

Wochenmärkte gibt es in allen Städten — den
kleinsten wie den größten. So alt sie auch schon
fkstd- beliebt find sie immer noch Sie haben sich
eben als fo« praktisch Trwiefein das nichts file aus
der Gunst der Handfrauen verdrängen kann. Reben
dem Borng der Billigkeit spielt das Moment der
großen Auswahl eine wichtige Rolle sowie natürlich
ie verlockende Tatsache, daß man sich alles ansehen
kann. ohne kaufen zu müssen. Man bat die Mög-
lichkeit, fich über Güte und Preise der Dinge ganz
Mnglos zu unterrichtete «

f

di i di N ,

tät-daIstsgeW THEm le Ihm U U

at weih ed, We ,wo euch dent der ad-  
drum merket auf, »daß recht nur an ihr packt ed:
In Zukunft gebt der fleißig milchend Kuh
zu ihrem Gras noch Fleisch —- und zwar gehackteöl
Sie produziert, die treu euch untertane,
und alva Produkt alleine nur kommt’s an,
anstatt der Milch »dann nämlich reine Saihne,
»das fand heraus ein sehr gewttzter Mann.
Jedoch anan ged’ »sich damitg nicht zufrieden,
man weiß, daß möglich heute alles i,fi
wenn ein Erfolg auch nicht sogleich beschieden
ihr hinterher Bescheid dochfsich-er wißt:
Gebt Austern drum dein Rindvieh Thin old Futter-
nielleicht noch tin-vier —- der schmeckt ja aiuschf irecht

- e n,
w cheinl gibt fie dann statt Sohne Butter,
unaHstnttejræilch blein euch noch obendrein.
Aas Buttermilch fehl man ein-groß Vertrauen;
Fensfttährtwigut ab, ebr wichtig nnd erfrlicht,

dist« efehwerlich zu verdauen
wag allerwird dem Land-reitet aufgeti chit«

(,,eorgine«)

-»Ikeflii««ataqt littan9 s. I. irr-L fLM
Liseder »Form« lnicht sit-Staa-

wie-Vdiete«tli.·kl.ione·s··wfälschlich angabl konnte Hmletzte-n «
Sonntag in Meiner ihren ers-n iibeqrseuaenE

erringen und den
tlftavt aeineldeten LUGSF einwandfrei

W nnissknien-«nkx Ins-en ihmn wei ere
werdet-. Wenn man dortiesfechttW LG.S.F«

flier Kautner Verein L.
end-goes en Sonntag mit Z: 2 chlageu konnte-
tMWeiskalt da reda«

PschF.z·ek·igte··sich als eine wohl
schnellt-.eher nicht besondere aurdauernde Mann--

i· en Spieldeginn heftig angesti-aueb im
Mc

ten rannte. as besinnandas Euer-verhältnis
Wnozllmät find aber in der Dintermanns

Wirth-Istist«-Freve« einen Gegner, der nicht leicht zu
not n war aßiee im »Im-a«t-To

datte einen fesdr guten Tag und wurde »
mit schweren Wällen fertig. verdankt QFreoa
eisenmsehr außer Teil des violates Auch die
Vernide bier besondere Dozmbrowörn stand
Web . öervorzsebeben wären ferner die
beiden Läuser Tadels nndD trima nnd un

nowriet » reoa« wußte von
Anfang an energisch abzuwehren. die Sturm
aliionen dagegen warenmeist auf Einzelarbeit eisi-
seitellrt Die Verteidigung von L.G.S.F. war nicht ’
sehnte überwinden, zeigtesich wohl WeitMistw-
aberHebt wendig genug. Der Mittellinie-ckann

derbefte Mann der M geten DerSturm
rrduchiwega dg-eglichen. aber nichts durch-

seXIangkzästig und iiajtst Schuß nicht sicher, ebenso ließ
er u alter verm en.

dSptel begann mit Angriffen des LWGSJQ
der auch-lbald ur einem Strasstoß aus 16 Meter-i
kam, nicht verwerten konnte. Nach
verteisl esmM Feldsviel bllishte ,,»Freya" die erste
Chance »durch Meslkied, der sie zwei Meter-
vor-m Pfosten tiber die Latte fagtet Die
Kauener Mannschasft Xbedrängte im weiteren Ver-
lau Wreoa Tor stark doch lieferte Taßieö
täde·l-l·ofe Weshrarbeit Ebenso griff Tautrimd
oft in brenzligen Situationen ein Wieder entstand
für »Steuer« ein Vorteil, als der Mannschaft ein
Glfmeter gegeben wurde, hier hatte aber Tydekd
das Pech gerade die Lattenskante zu treffen« fo »daß
der Ball vom Tor-part unschädlich gemacht werden
konnte. Dafür hatte der Sturm nach kurzer Zeit
mehr Gliick und erzielte das erwartete Tor Wer-
kted brachte eine schone Vorlage von außen herein,
die Mit direkt verwandelte Diesem Tor folgte
bald das zweite-, eben-falls durch PJawile der mit
einer Vorlage dur ing, »die über-spielte Verteidi-
thinter sich lie und gut in die Ecke placierte

griffe der ACSF brachten diesem keinen

wDie zweite Halbzeit konnte LLGSF
Ziemlich fiir sich gestalten Schon bald nach Beginn
ekäm Taßies reichlich rbeit So mußte er

Schriffe des Rechtsanizeu und des Mittelläufers
abwehren, die er sicher nehmen konnte. Bei
einein weiteren aber »machte er in der Fuß-
adwehr einen ver ngniscoollen Zahlen und der

 

wartet das Fuhrnngetor Niemals feine leicht haltbare Ballwurde vom ittelftltsehr-ver des
Ilanke wird von der Gefiel-ermitteva GegnernMkwmwerften lgflir feine Manns-haft

« fangen Gegen das Ende des Spiele machendie Date Spiethblieb weiter verteilt lman
Memeler einen abgekth Eindruck-siesieht-den sad aber ideale rasc-Woge-nie Arionen

l
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FLS ain vor- ,-

Werteaewbeit t«»so-.- asko reitstaowns

«weitered Tor im Gefolge hatte.

« zum- dritten Dor verwandelte

 

 

Moddesetzte sich ital-nat im· Feld immer kräfti-
Nr durch und drängte »Funkt- zeitweise aa in

ren Hälfte eurttck Einer-EckSchuß non P
holte der Torwart ans derQäedata-W die erfie
Ecke für »Freya"" aber schuf eine Situation, die ein

acht-e etc-a sen te san-MVIn r am en e eine e u e -
einbringen die Delikte-, der vollkommen frei stand,

» WErfol rden
Kaumern doch noch vergönnt Einu erk-

. Jan-er Augenblick dähnÆraoaNDeitisnar lieh den ,-
itelstitrfuer nun fide-rinnen der dauatt den

weiten Treffer lande ist-s sama Schluß er-
eignetesich sticht-Iv Wesentliche-s Mehr;"·"

Bereinometsterschasten dreiMIII B·
Im leisten Sonnta- standen fi asuideinfHierin-ler-

Stadion um Ugrd besät Meisterfchaftss
arm-irrer in der- Verhandooigawafie M. T. B
und S C. Meine-l ll gegenüber Das Spiel zeigte
zwei gleichwertige Gegner und endete nach inter-

- effantein Verlauf mit d: ·1 für M T B..·der damit

 

fl-·

" stark nach Jn der

· Sturm ietzt einigermaßen auf dem

sied «

den Ictch 

voraudfichtlich Meister in der Berbandd-Liga gewor-
den fein dürfte .
Dem Spiel voraus gin die Austra ung der

Vereins- Meisterscha ten des T. B.-
au denen zahlreiche Nennungen eingegangen waren.
Die Veranstaltung erbrachte recht beachtheilt-s
Resultate, u.aa.wurde ein neuer litauifcher e-
kord in der 4X100-Meter-Staffel für Inn ren
Klasse A aufgestellt. lDie einzelnen Ergebni e in
den verschiedenen Konkurrenzen werden wir in
Fresser morgigen Ausgabe verdffentlichen Die

Bekoandoiiga KO.O. gegen Vorwelt-ten
Liga 5:1

Am vergangenen Sonntag fand auf dem Sport-
platz im Rabenwald ein Bezirkdfpiel zwischen den
Ligen des li. S. S und »Vorwärts)spendeng statt,
dad K. S. S. mit 5:1 gewinnen konnte. Das Spiel
begann mit floiteu Angriffen von beiden Seiten.
Ein guter Vorstoß der Heodekruger führte auchuZum
ersten und einzigen Grfoåk Der Ausg eich
durch ASUS war bald hergeft t äund kurz nach-
einandernfielen drei weitere Tore. ei diesem Gr-
aebnie liße die Kampfhabeust der Herdekrnger

ten Halban versuchte zwar
»Vorwärts«- dad Resultat zu verbessee·rn» doch k
ten alle Aktionen des Steter vom li. S. S.
abgewehrttwerden Immerhin war der Porträt-is

Posten, so daß
li. S. S. in der zweiten Halbgeit nur noch ein Tor
schießen konnte«

Ahn-dem dea Iindeevereino derbes-sog
Am le ten Sonntag veranstaltete der hiesige

Rudervereeu bei sonnigem Herbst-reitet mit sämt-
lichen sieben Booten sein traditioneller Abruderu
Ju Qiellinie fuhren die Boote zunächst die Seieße
aufwärts bis zum Krankenhaus, von hier flieh-
abwärts bis zum Bootchaue Nachdem die Boote
wiederum aufgefchlepvt waren, fanden sich zahlreiche
Bereinsmitglieden aktive nndKmffsva miii .
Aug örigen undGäften in- Kluhhaus« anbseiner

lieben Koffeetafe zufammen. Deus chlnst
rVeranftaltung .ltidee ein «Täuzchen«.der die

· uderer und Gäft e in recht harmonischer Stimmung
noch einige Stunden zufammendielt.

l

- Fuhballssisnderkampf
Befangen-Schweden 2:1

. Vor Vom Zuschauer-i nndin Ja eniheit ded
normegifchen Könige sowieded Kanne sitt-»
den ich am lebten Sonnta in Odlo
und orwegen ge nitben D siliormeger zeigten
in der ersten Spi lfte fsere Leiftunspnsxsåonnd et-
zieltendin diesem Abschni· t inderwe. unte und«
dureb den Mit-it»elfttirmer inder sit. Minute ihre
beiden Tore Nach dein Wechsel warendie Schnee-.

überleger doch konnten sie nur in der
N. M Ehr-Messer anhringeir.

Izu Stuttgarter Stadien versammelten sich am
oergangenen Sonntag 20000 Zuschauer —- der Plad
mußte gegen den wei eren Zusirfirom werden
— nm den finnischen Meister Nurmi laufen zu
sehen. Nurmt siegte im Mit-Meterin in der
ausgezeichneten Zeit von Ist-des mit do Meter Bor-
fprung vor SchaumburgsOberhausen, derIhm Mi-
unten brauchte

 

 

Sonn Petitionen Insel-alt
Von 02 TO NBRZJ Kunckessporttetlrer eles Deutschen FussdalkBall-las

Isl- Mes-
Angriff-Ochud-Tor!

· Die Reihe der flink Sturme-r — Latr-sangen
Halblinks«91iitie dreien half-thesi Rechtsaueen

 —-·- hat dieAuf-g e, den Ball über e gegnerische
Wfte ins Tor zu bugsieren Das Zusammen-
spiet muß Etappen »der Ball muß unsgei
nach vorn gelangen, der Schuß s ießlich muß
fier —- und das alles soll so schnell geer
man nicht von eine-m Sturm, sondern e er von
einem Orkan sprechen solltet Dazu gehören aller-
hand Fähigkeiten und Kenntnisse.

Der Schiesdsrichter pfeift zur Aufstellng — die
drei Innenftiirmerstellen sich am Gestendgangcnwhe

dem Mittelftumer auf. nstosz
kossnmt alles darauf an, irgendwiech nach vorn
bringen« nnd wie das geschiehtbangt von der A t-
samkeit. Verteilung und Stärke des Gegnerg ad;
Schablonen kann und darf ich nicht aufheben weil
ein einigermaßen aufmerksamer Gegner es bald
weghaben wird. mit welchem Trick man regelmässig
arbeitet — und Tfllr ftoden Trick gibt eß einenGegen-
trieb Also der Mi elfiiirmer dringt entweder eu-
famtnen mit den nennurmern vor oder er paßt
den Ball nach an en, in besonderen Fällen auch
nach hinten. Der Angriffaleiden Gegnerkann
nur durch einen olbnlichem iiberraschenden Durch-
brach erfolgen oderdurch la
des Drtbbeln. Wenn man dr fide-Im d. b. einen
Gegner ohne Ajbgeben des Balls uuvaielen will,
muß man den Ball immer dicht am Fuß ten
and mit weichen. kurzen Stößen mit eidxen

beu. mit Innen- und Außenleitel —- vor sich.
rtteiben Dribbelu istnur gut wenn man die

Mitglichkeit behält denBallseitli eben; zu-
viel Dribbeln ifi immer ein groer ler« weil
sich der ieler mit-samt den-c Ballllsodr bald in
einen tin uol von Gegnern verfilthat Banne
Sobeck sann Beil-viel kann das Dr ing im rich-
tigen Moment blender anwenden

Das Dribbeln ifi naturgemäßaieuvlichlaMlk

sein können Ferner ist ed t,wenn der Kittel-
fiiirmer lot-nett gross ist; MSQ den
Corindhiasng ift der 1,80 Meter, r tmd Titll
Farber find auch ziemli lange Lat Der kleine
ittelfttivmer —- z. B Ilacher oder Pdttinger —-
fzsdafitr bedeutende Gewand Spielere-

sdie Sturmee missen aber auch

Gelt nnd
stand aufbringen-, um mit den meist großen Mittel-
läufern und Verteidigern fertig Der
Mittelftiirmer hat den gegnerif
zum speziellen Feind; er mqu ihn deckendh ch
ständig in feiner Nähe halten und feine Aktion fein

skineenAusgabeuhin—

indert weit .«

- muß man schon vertragen können.

amered« abwarten- .

 

zBorriicken zu storen suchen -- auch derDaMittel-
fiurmer muß also Wedrarbeit leistet-. Dass
Lochochmedr fur den Halbrechten und Halb-linken- die

erbiudungsstiirmsser.die tiberall nnd ni endd sein
Jan-Namen des Verbiwderg iegt schon

hmth estdu« deen Sturm gn-
fammenzsuhalten und durch ftändiged Laufen, Ball-.
aufnehmen nnd Pulsen na? vorn zu drucken; aber
auch die Verbindung nach inten ift seine Aufgabe
Jst er selber Scharfschütze, so kann er manches Tor
erzielen —- -f»onfi mqu er sofort nach dein Schuß
eines ander-en den Toren-Inn an einer Arbeit zu
hindern suchen. In derRegel de t der Halbrechte
den gegnerischen linken Säufer und umgekehrt
- Die beiden Flügelsttirmer —- Rechtes und Links-
außen —- leisten das-gegen faft keine Abwehr-arbeit-

·1f’ke sollen nur schnell sein, den ihnen abgeg denen
Ball in schnellem Lan möglichst dicht vor Tor
bringen und ihn dann, wenn sie selbst keine Tore
chanee haben, ga den Jnnenftitrviern zurüchflankew
Wenn du elfttirmer s ielkft, rase nicht bloß an
der Auße inie entlang. ändern schlage möglichst
nach kurzem geraden Lauf den direkten Weg zum
Dor eint Ader fix« fix,gfikmqu ed gebeen

Für alle Sturmer Die Arbeit vor dem-
Tor ift hart und eitelsichtälog —- ein paar Knüsffe

Und vor allem
muß zur rechten Zeit ein schöner Scharf- wie eine
Bombe angesetzt werd-m Zwanzig Meter vor dem
feindlichen Dor ihrs kein Mindinieren kein
Flanken und n mehr-, da wird geschosswent
Aber auch »aus weiterer Entfern lassen sich un-
haltbare Schüfse eins-dulden deson ers bei nassem
Wetter nnd bei nnachtfamen Gegnern. «

Beim Schuh gilt ed. den Dormann zu über-
vwnweht Steht man dicht vor dein Dor, so schiebt
man am besten den Ball ein, weil man dann den
Tor-wart leichter täuschen kann als »wenn man zu
einem Wicenstoß ansedt Mit der Körper-
größe Idee Damm ist sebrzu rechnen: ist er
klein, knallt man in die oberenMToreclen — ist er
»groß, fchießt man ganMslachUeberhawpt soll man
erbe flach schieden ache Mille find schwer zu
halten, nnd etift auch keine besondere Freude,
wenn ein Schuß gegen die Lallen baut oder gar
liber das Tor hinaudfliegt Selbst wenn der Tok-
bitter einenSchußsigehalten hat und vielleicht lang
www kann man oft mit einem
weiten Stoß nuachdelien Also nach dem Schuß
von Verteidiger und Läufer sagen werde, soll und
wird auch »die Sidrmer interessieren
Wasichvvoan Schuß aesaat habe, gebt den Ver-

teidiger nnd Säufer ebensogut ans Und was ich
chtssich schonunzeilnd die Hände reiben, Wandern fo-

fo·ri nun TorM eventuell nachleeeol

       



 

Japan in der Mandilbaret
Der sprunghafte Wirtschafts-aufstieg Ren-China —-

Schluß mit der Politik der offenen Tit-?

-ar· Au Flächenauodehnung umfangreicher als
dad heutige Deutschland, RuwftOefierreich und die
Schweiz zusammengenommen, zählte die Man-
dschurei um die jüngste Jahrhundertwende nur
gegen 2 Millionen Einwohner. Jhre Zahl ist in den
letzten M Jahren auf annähernd 80 Millionen
angeschwollen. Die Besiedlung verbunden mit der
verkehrdtechnischen und wirtschaftlichen Erschließung
dieses Landes, ist also sung und noch gar nicht abge-

schlossen. Den Anstoß erhielt sie recht eigentlich
durch die Nivalität der Großmächte am
G e b e n M e er. Der Gegensatz Russland-Japan
hat e sich in wenigen Jahren zu einer Sirt politischen '
-Weitrennend entwickelt, dad seinerseits noch nicht-

- ald beendet gelten kann. Bevölkerung-ei und natio-
nalpolittsch ist diese Konkurrenz der Großstaaten in
Dstasien einstweilen ganz überwiegeud der Aus-
breitung des an sich schon riesengroßen chinesischen
Volkes zugute gekommen. Das ist mit der Grund
flir Japans neueste Akttvität am Gelben Meer und
darüber hinaus bis zur Mongolei, vielleicht auch
darliber hinan-s bis zum Simurstouy der hier größ-
tenietld die vssizielle Grenze zur Sowtetunton
bildet. anwischen hat die chinesische Kolonti
sationdwelle schon den Amur erreicht. Die
Zahl der Japan er in der ganzen Mandichurei

s ·soll K Million nicht übersteigen, verschwindet also
gegenüber den bit Millionen Chinesen Aber auch
die koreanische Volkdaudbreitung
eigentlich erst seit til-is Jahren sichtbar in Erschei-

. nnug treiend, ist bidher in der Südostmandschurei
kaum aus mehr ald l Million gekommen und be-
schränkt sich sast ausschließlich auf die Besiedlung
der Grenzzone jenseits des Jaluslusseä. Die
russischen Emigranten endlich, hauptsächlich
in und um Pardin konzentriert, mögen ihrerseits
mehr oder weniger liber tobbe erreichen, bilden
Fiedoch zum Teil ein slukiuierended Element,idad
praktisch bei der Besiedlung der Mandschurei nur
wenig mitspricht Die sonstigen ausländischen biolo-
nien sind hier noch viel geringer. Jn Wirklichkeit

' kann die Mandichurei als Neu-China gelten. «
Der nach Norden gestreckte, ebenso arbeiisame

»wir bedürfniglose chinesische Bauer hat in wenigen
Jahrzehnten dad weitausgedehnte Gebiet landwirt-
fchastlich hoch kultiviert Die Mandschurei trägt
Mbs v. H. zum chinesischen Außenhandel bei, with-
srend seine Bevölkerng kaum s-v. H. der gesamten
chinesischen Volkdzabl bildet. Bad China an Natur-
reichtiimern vermissen läßt, weist die Mandichurec
in Fülle aus: Kohle, Eisenerze, Goldadertn ausge-
dehnie Waldungen, Soda- nnd andere Vorkommen.
blauehaut werden und reiche Frucht tragen Sola-
bohnem Weizen, biet-, Tobak und noch vieles mehr.

»Noch dem fiir Japan glücklich verlaufenenltrieg mit
slliußland von todt-ob wurde Sudmandschurei
zu einer japanischen halbkoloniex Bis
zum Jahre 1980 waren Japan-d Kapitalinpestitionen
in der Mandschurei aus itber idMilliarden Yen an-
geavachseni dadsind reichlich 8;Milliavden0oldmark.
sDer Löwenanteil hiervon entfällt intt dso Millionen
Yen aus dad Trandvortwefem hauptsächl aus dar
südmandschurische Etsenbahnzkchey ein-
schließlich aller Wirtschastdbetriebe ini Bereiche der
ciimbabneone Die til-eigen iapanilcheo bat-sitt-
ttonen verteilen sich aus Waldnußung Dittienwesem
Elektrisizteruuw Industrie, Bankwesen und Handel
iDad japanische Kapital überwacht aber auch den
sgrtißten Teil der chinesischsmandschnrischen Volks-
wirtschaft, soweit sie noch oder schon besteht. Dazu
gehören Metallgießereien, Spinnereiem Streichholz-
und Tabaksabriken iowie viele andere Bettiebe
mehr. Den Japaner-i liegt daran, daß die chine-
«sische wirtschaftliche Initiative ihnen nicht iiber den
Kopf wachse. Besonders in den lehten Monaten
blickte Tokio scheel und argwöhnifch aus die u eu en
chinesischen Etsenbahnbauten in der
Provinz zSollten die Chinesen ihre weitgehenden
Pläne nicht aufgeben«, schrieb unlängst das japa-
nischssitdmandschurtsche Wirtschastdblatt ,Mamino
Dzidzo«, «so werden dir Beziehungen zwischen China
und Japan unvermeidlich eine Trübung erfahren.
Dad würde beiden Ländern viel Schaden dringen.
Noch besteht Hoffnung, daß die Verschlechterung der
Beziehungen zu vermeiden ist.« anwischen ist dad
Gegenteil hiervon Tatsache geworden.

Von allen auswärtigen Staaten nimmt die
Sowsetunion den lebhaftesten Anteil an der
Entwicklung der Dinge in der Monds-huren Nach
Modiauer Auffassung will Japan nicht nur die
chinesische wirtschaftliche Juliiative, namentlichaber
 

 

o· Wilataowingdllendorf gestorben

Der Restor der klasfischen Philosophie. Universi-
iiitdprosessor Gebein-trat Dr. v. Wilamowihi
Möllendorf ist Freitag im Alter von litt-Jahren
in seiner Villa in Charlottenburg sanft einschlafen
Der Verstorbene war Mitglied der Preußtschen
Akademie der Wisseufelnistetn der Zeutraldirekiorien
des archdviogischeu Instituts nnd vieler deutscher
blinde-inten. außerdem Inhaber ded Eiserncn
Kreuzes li. Klasse von nimm und deg E. ti. am
weiß-schwarzen Bande, des Ponr le mzrite siir
Kunst nnd Wissenschaften und vieler ausländischer
Æexzeichen stir seine Verdienste um die Willen-

 
 

den Bau von Konkurrenzeisenbahnlinien hinter-
treiben, sondern auch endlich Ernst machen mit der
schon seit vielen Jahren geplanten Aniäisigs
machung von japanischen Landleuten
am Gelben Meer. Die »Prawda« glaubt zu wisseu,
daß die Ostkolonisationo-Gcfellschaft Hand in Hand
mit der Chosenbank zunächst möglichst viel japanische
Pächter, die die Dienste chinesischer, weniger lot-ea-
nischer linlis in Anspruch nehmen würdet-, nach der
Mandschurei zu verpflanzen beabsichtige Endzweck
aller Pläne und natürlich auch der gegenwärtigen
inilttärischen Operationen sei die tatsächliche Ab-
trennung der Mandichurei von China durch japa-
nische Besitzergreisung Damit würde die
seinerzeit hier von Amerika proklamierte Politik
der offenen Tür ihren Abschluß finden. Daran
schließt die »Man-du« noch die naheliegende äußerste
Folgerung: »Es darf nicht vergessen werden, daß
die Mandschurei zum Gebiet des Vormarsches gegen
die U. d. S. S· R. tm Fernen Osten werden kann.
Die werktätigen Massen unserer Union wissen and
der Erfahrung vom Jahre 1929, daß das gegenrevo-
lntionäre Abenteuer Muldens und Nanttngs, durch
die imperialistischen Staaten angefacht, gerade von
dieser Seite aus den Versuch machte, unserer fried-
lichen Ausbauarbeit einen Schlag zuzufügen. Nur
an der Standhastigkeit und dem Friedenöwillen der  

U. d. S. S. N. scheiterten die verbrecherischen oben-«
teuerlichen Pläne der chinesischen Generalgruppen
und ihrer Gönner-.-

Der Schluß ist also eine wenn auch sehr vor-
sichtig gehaltene Drohung, die sich weniger
dem Inhalt als dem Sinne nach gegen Japan
richtet. Jn Tokio freilich wird man wissen, was
man tut und wie weit man gehen kann. Gegen-
wärtig ist die politische Gesamtlage denkbar günstig
für Japans Hervor-treten Durch eine Reihe von
folgenschweren Krisen sind den europäischen Mäch-
ten die Hände gebunden. Dasselbe kann auch auf
Amerika bezogen werden. Der einzige ernstzunehs
mende Gegner in Ostasien wäre die Sowjetunion,
die sich aber ane- Wahrschcinuchken nach schwer
hüten wird, einem weiteren japanischen Vordringen
in dieMandschurei bewaffnet entgegenzutreten Noch
hatRußland die furchtbare Lehre von 190ii06 nicht
vergessen Inzwischen ist es aber machtpolitisch und
inilitäriechnisch schwächer, Japan dagegen im umge-
kehrten Verhältnis viel stärker geworden. Mit der
politischen Agitation endlich ist in diesem Falle er-

Zhrungbgemäß nicht viel anzufangen. Moskau wird
elleicht in nächster Zeit noch entschiedener drohen,

aber schwerlich von Worten zu Taten übergehen.
Daß man in Japan sich alles dessen ausgezeichnet
bewußt ist, liegt auf der Hand. « ,

 

Das deutsche Straßburg
Der Raub der deutschen Keichestadt am so. September 1681

- Von Csrsl ital-la . s.

Das ehemalige Reichdland GliaßiLothrtngen
verlörpert sich nicht nur in den Augen seiner neuen
erren dur die beiden großen Zeitungen Straß-
rg und eh. Während die lehtgenannte Stadt

schon durch den engen Aufbau nieder-drückend wirkt
und immer nur ald die dräuend abwehrende Ka-
nonenstadt galt, haben wir Deut-schen von Straß-
burg eigentlich nur ein sonniges, strahlendeo Bild
in und mitgenommen Daran ist nicht nur-die
Tatsache ded um den Sitz des Kaisevlichen Statt-
halterd pulsenden Lebend schuld, ssondern der
frische Zug, der die gesamte Rheinebene iurchswehn
dad klare Gewitsser der Jll, die gleich hinter der
Stadt ihre Vereinigung mit Lllldeutschlands Rhein-
stroin vollzieht, vor allem das herrliche Münster,
das in seiner Geschichte und in seiner Kunst wett-
hin und durch alle Zeiten deutscher Werden und
Wesen kitndet. Und so ist noch heute im Sinnen
nach der Wiederangiliederung an Frankreich iened
urdeutschen Gebietes der Name Straßburg der be-
leben-de Ausdruck deutschen Sehnens — wieder in
verstärkter-i Maße in Erinnerung an den Tag, an
de vor M Lasten der französische ,,Sonnen-
this-elf Ludwig . . die freie Stadt unzweifelhaft-
ool icher Zugehdrigkeit zu Deutschland mitten im-
Frieden an sich riß.

Der Vertrag «von, Berdun bat 848 die Aus-,
teilung ded gewaltigen Fraulenreicheo Karls ded.
Großen unter seine drei damals lebend-en Enkel-;
dergest gebra i, daß der älteste Lotbar zu der-
satte ne u Jtalisen dar Gebiet zwischen

 

Jahrg iux Osten-und Rhone; Saone« Magd, Scheide
esten ald Mitteisransken erhielt, während-

Ludwig dem Deutschen Oltfranken und Karl dem-,
Kohlen Wohltanben zuflelen illd Mittelstanskens
mit Lotharb Dode evbsällig wurde, brachtediek
Teilung zwischen Ludwig und Karl der gzinachstI
freilich Woruch auf dar ganze Gebiet er b, im.
Vertrag zu Mersrn No die Grenzziehung so, daß
an Deutschland das Land zwischen tin-kein Rhein-
ufer und Vogesen birdennetu Ourtsbe und Magd
mit den Sinnen Straßburg Mee, Triey stachen
Milli. Utrecht kann; dem romanitschen Gebiete Karls
verblieben die Städte Vienne, Oben, Beianzom
Tonl, Verdun und Cambrai. Die Bevolkeruvg
ded an Den ehland fallenden Teile letzte sich aus
Alemannem ranken, im nördlichen Landstrtchanb
Riedersachsen und Niederländern zusammen, und
auch sitt heute ergibt sich kaum eine Verschiebung

- ed sei denn, daß die ländliche Bevölkerung um Eines
urwohl als sranzdlisch anzusprechen und Utrecht

die Eigeueniiwicklung der Niederlande aus dem
deutschen Reichdgebieie ausgeschieden ist.

bitter wissenschaftlichen Kenntnis und aller poli-
tischen Entwick ung zum Troß hat Frankreich dad  

«abgetretenen
dieses zu« fallen hatten; "» Dieser trügerische Schein,

eingebildeten Rechtes führte-auch zum Raube - -

von Nunmsweckt und der , »
Ein ohnmächtigeb Deutschland mußte-sich damals

« landd Grenze

urdeutsche Gebiet-Elsaß-Lothringen immer für sich- .
beansprucht und es durch werschiedene «kriegeris e;

sich zubringen gewußt- De.Handlungen an
krasseste Grenzverleßung ulid Raubpolitik zeigt sich
wohl in der Wegnahme Straßburgb.-das von den«
Schergen Ludwigb xIV. am bo. September 1681
mitten im Frieden belebt wurde, nachdem ed am
Tage vorher kapituliert hatte. Um sich mit einem
Scheine des Rechtes "zu umgeben,»h«atte der fran-»
zösische König 1697 die Rauniondkammern eingesetzt,«
die prüfen sollten, welche Teile ded deutschen:
Reichsgebieted und der spanischen Niederlande zn
den im Westfälischen und im Ntmweger F

wigd X1V. ge en Holland beendigte; an Frankreich
errlchaften gehörten und- somit an

eine
Str ßburgd, der im Frieden von stiivduwk usw-seine
Bestätigung sand. Sehr bezeichnend für das Volks-
evwfin en find die vBenennitngem e den beiden
Friedendschlüssen beigele wurden, ießen sie doch
ald bei-ihren seitgeno en nur noch der »Friede

MeißwegeFriedenC

den Raub Straßburgdund deds Glsassed gefallen
lassen, nnd auch nach den napoleonischen Kriegen
hatten die Unterhändler im Wiener Kongreß zwar
alle möglichen Besitzverhältnisse zu regeln, eine
Wiedereinbeziebung des deutschen Elsasses wurde
aber nicht zur Tat. Dennoch flog deutsched Ge-

. denken immer über den Rhein, seitdem fttrsibn die
Worte : von YDeutschlandd -Strom, nicht« Deutsch-

gesallen waren. Immer winkte das
Straßburgre Münster und begehrte die Befreiung
aud welski er Untat-mutig -Die Sie e aus Frank-
reichs Boten brachten sie im Ja re 1870. Am
27. September kündeten weiße Fahnen vom Münster
und von den angegriffenen Festungdwerken den
Willen zur Ueber-gabe, und-am-90.szogen deutsche
Truppen nach schweren Kämpfen als Sieger in die

 

«wiedergewonnene Feste.
Der Ausgang des Weltkrieged brachte Deutsch-

land erneut den Verlust jener alten deutschen Stadt-
Das Nationalitätenprinzip galt nicht für die so-
genannten Sie erstaaten. Eine Abstimmung gab ed
für dad Not dland ElsaßsLoihringen nicht. Es
wurde aus Grund gesälschter Geschichte- als alter
französischer Besitz augesprochen. Die Trikolore
weht da, wo des Deut chen Reichs Einigungdfahne
von 1870i71 einst flatterte. Aber dennochist im
deutschen Herzen dad »O Straßburg« nicht vergessen.
Dad deutsche Volk weiß, daß eb dereinst einen ge-
rechten Ausgletch geben, daß die Wahrheit siegen

 

muß. -

 

Elle eile straneiio einei- nus Zonen-steter
innre-n s. «

-Dic.ssbrockiene«Mu-nieairanei der-Taut- Tutauklramem —- Der Flur-o mit
derer-harten Herzen — Poiulickre Auetreibuug des »bseeuceietoe«

Von Lord Month-ti- Vdroiizsrielem des englischen Aethebuuckos

Dank einer großen Anzahl von Quellen wissen
wir ziemlich viel über die ärztliche Kunst von einst.
Nebetn anderen Dingen sind es vornehmlich Men-
schen nochen, von denen» einzelne ein Alter von
mehr ald einer halben Million Jahre aufweisen, die
und auf diesem Gebiete reiche Aufklärung geben-
Außerdem besitzen wir zahlreiche altägypttsche Mu-
mien, die wir genau untersuchen können. Weiterhin
haben wir die Möglichkeit, aus die mannigfachen
oorgeschichtlichen Zeichnungen znrltckzugreisen,» die
wir in verschiedenen Wohnhdhlen und Grabstatten
finden. Schließlich haben wir noch aus geschichtlicher
seit die Werke von Dichtern; Biihnenautoren und
Aerziem von denen einzelne außerordentlichen Wert
ftir und besitzen und die uns Aufklärung uber den
Zustand geben, in dem sich der damalige menschliche
Körper normalerweise befand-

Vor ungefähr vierzig Jahren gab ein Amster-?

damer Arzt seine vielversprechende Laufbahn plötz-
lich aus und reiste nach dem Feruen Osten, um sich
anz der Unthrooologie zu widmen. Er entdeckte
Zaun die Ueberreste deo sogenannten Pithekanthro-

vod, der bib zum Linstauchcu des Petingmauned als
der älteste Vorsabre des Menschen betrachtet wurde.
Eine Untersuchung der Knochen des Piihekanthro-
od verrät die interessante Tatsache, daß dieser Ahne

geb Menschengeschlechteb von einer Krankheit be-
fallen war, die heute einen chirurgischen Eingriff
notwendig machen würde. Er litt an einer Sirt
Neubildung von Knochen and den Muskeln heraus
gib Folge langdauerndcr übermäßiger Inanspruch-
nahme der lehteren. —

»Ich hatte kürzlich Gelegenheit. einen menschlichen
Fuß zu untersuchen, der nor mehr als 4500 Jahren
einen blegyptck getragen. Jch entdeckte hierbei, dal-
der Mann an einem Uebel gelitten hatte, das seht
viele unter unteren Zeitgenossen recht gut kennen-
nämlich an der Gicht. .

Andere Untersuchungen haben deutlich gezeigt,
daß der Pharao, der die zweite Pyramide erbauen
Ies. m chronischem Materialien-a erkrankt war.

 

Wir wissen heute, daß diese Krankheit-damals durch-« -
aus nicht vereinzelt dastand.- Tatsächlich konnten
damals-im Nilta vom Rhenmatismus gekrümmte
Knie nnd verkrüppelte Nitckgraie als Anzeichen gilt
das Alter gelten. Eigenartig daß diesestirank eit
damalb gerade dort am meisten Opfer.sorderte, wo-
hin wtr heute Leidende zur Heilung schicken.- -

Ueberreste von Neanderthalern, die ich an- ver-
schiedenenStellen gesehen-und untersucht habe, ver-»
riet-en deutlich, daß dieser Vorfahre- des Menschen

rieden, - sein kann- —daß die
der 1678 den zweiten Groberungdkrirg Sud-.

ihre «A-ubdehnuuabfähtgkett

Entbindung hat-und also gelehrt, daß die K

 

 
« « Mai-le Jeriva iu Berlin

Die bekannte Kammersängerin der W i e n er St a ais oh er,
Maria erißa, gibt in der Berliner Staatdoher hei ein-er
«Wohlsa ieoeransiaitung der Presse ein einmaliges Gastshtrl

als Todca ! - « »
. -

von heute an Tuberkulose litt, wahrlcheinlich ald
Folge des Genusseackuberknlög infizterter Milch.
Die gleichen Merkmale-zeigte eine Mumie aus As
Iseitdtr 12.«(Dnnastie,zalso um s1500 vor Eh
Geburt I

Die Hand der Tau-te Tutanskbamend, die Islch in
Iwane-n Besitze. befinden ist vom Stmapunrte m
«Chirurgen aud ebenso interessant wie unter sozial-
.mislewiibtiftltchen Gesichtspunkte Denn sie verrät
einen -geheilten Bruch. der nnr dadurch entstanden

Hand irgend semandem M
irgendeinen Gegenstand mit voller Wucht .
N eit-bei bemerkt war er eine recht starkgebauie
Hand-. Diese Tlatsachen gestatten manche inter-
essanten Schlüsse. - -
sssDankEder erhaltenen Mumie eines· neunzehn-·

inhrigen Illuglisngd,, der vor rund drei Jud-tau-
senden starb wissen wir, wie damald Knochen-
brüche geheilt wusrden.’ Zum Schienen benutzte
man getrocknet-e Binsen und-starke Bandagem und
die damit erzielte Heilung war so gut-wie voll-
kommen. - « »sp-
, Imer der Phaan der«-tvcdrück1ma-wurde
ein DGesäß gesundem dad fein-»dem enthielt.
untersuchte ein Stück der großen Schlagader und
entdeckte deutliche Spuren eines heute recht gut
bekannten Zusiandeg, nämlich Kalziums und Kalk-
ablagerungen, welche die Gewebe-verhärten und

» dem anfchießenden
Blutstrdm gegenüber stark behindert-. Dieser u-
vstinudssshai ofychologische Veränderungen im Geso get
Mangel an Uniomehmungdlust und Initiative
Bebarren saufeiners einmal gefaßten Meinung mit
atiderens Worten jgesagtx Hartherzigkeidk Hefe

M-
.Psliarao habes ,,sein Herz verbäsrtekt durchaudbes
gründet waren. «Diese -"geisiige·V-e,rsassung--Pbaraod
war nichts anderes ald eine-Folge seines gefund-
"heiili·chen Zustand-ed

v Die meisten untervnud werdeneiwmgldavvn
vernommen haben, daß, wenn ein Mensch krank
war und gewisse Zeichen geistiger Verwirrung ver-
riet. man ihn besessen nannte nnd ihn durch Und-
treibung des »bblen Geister-« zu heilen versuchte.
Wir besitzen eine Menge Darstellungen dieser Aue-
treibungdeö ,.böien Geistewsauodem Körper des
Besallenen Stets erfolgt in diesen- Zeichnungen
die Auetreibuna durch den Mund oder oben zum
Kopf hineinb. Der-Körper sdes Besessenen wird
immer in der gleichen Lage dargestellt nämlich mit
zurückgeworfenem Kopf und-einem« beinahe zum
Halbkreis zrtrliekgebogenen Rücken. sWenmswirsuns
an diele Tatsache-erinnern, so können wir-und die
Bedeutung einer- Gntdeckungiwvstellem «- die »vor
etwa einem Jahr in Pera serfolgtas Zwei Gold-
gräber kamen durch Zufall an eine etwas-hundert
Meter tiefe Schlucht. Den Boden dieser Klamnt
schien das ausgetrocknete- Brit ein-eh Jlussed zu
bildem Einer der Gosldgrliber ließ- sich« in die
Schlucht hinab nnd fand dort-k- nichtz-etwa—sdas
geluchte saelbe Metall — Tausende-von-Skeletten
reiben-weise lie«gen.s-sIn-ieide,m Siditdels war einv
kleines rundes« Loch,s in , manchen ·fanden- sich- auch
zwei, drei oder vier Oeffnungen. Einige dieser
Schädel wanderten rasch in die Hände-der Wissen-
—i(k)astler,snnzd beutes wissen wir, daß diese Locher
zweifellos zu Lebzeiten dersBeireffenden-geniacht
«wurden,« um den-,,bösen- Geist-« entweichen-zu lassen.
Die im Zusammenhang hiermit notwendige Ope-
zration bedingte von - seiten ded Arztes- außer-
ordentliche Geschicklichkeit nnd eine « sichere Hand.
Und-»wenn wir nun noch erfahrenx daß dieseEinss
gsriffe smit Instrumenten aus Feuersiein vorge-
nommen wurden, so können-wir vor dein-Geschick
mit dem-die blerztse von damals arbeiteten, »nur
Achtungi haben. - " " .

 

 Die ausländifche
Presse bei Potteei
Bald nach« sein In-

« zisnioanmtfti emsigtl
er neuc an öi e

kliotichaiter in Berlin
im Botschafis ebåltde

; am Panier iah die
z ruDeucschlandtiitt en»

Vertreter der E-
laodkichss He

I)

 

-L
us
»z-
Z
It

«·.’i.

    

               

   

  
  

   

 


